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Bombay,  26 . September . Gandhi erklärte
«m Sonntag , er werde seinen Hungerstreik nur
beenden , wenn die englische Regierung das M-
kommen Wer das Wahlrecht der Parias be¬
dingungslos annehme . Er richt « jedoch nicht
nur an die englische Regierung , sondern auch
an das indische Volk ein Ultimatum : Er werd«
seinen Hungerstreik sofort wieder aufnehmen,
wenn die Hindus nicht energische Maßnahmen
ergreifen würden , um das Pariatrrm auszurod-
ten . „Aber ", so fährt Gandhi fort , „das hin¬
reißende Erwachen in Indien in den letzten
fünf Tagen erfüllt mich mit der Hoffnung , daß
der Orthodoxismus sich selbst überwindet und
daß das Hindutum von dem Geschwür des
Pariatmns befreit wird , das seine lebens¬
wichtigsten Teile vernichtet ."

Tatsächlich hat der Hungerstreik Gandhis
bereits Wunder gewirkt und die auf der Ber¬
mittlungskonferenz , in Bombay vertretenen
Führer der hochstehenden Hindukasten zu großen
Zugeständnissen gegenüber den Parias veran¬
laßt . Es wurde erklärt , daß diese in Zukunft
volle Berechtigung haben sollen , alle Tempeil
und Schulen zu besuchen und sämtliche Straßen
und Brunnen zu benutzen.

Xommuns sQkSvSI in Kvin

London, 26. September. In einer Unter¬
redung mit einem Vertreter der „Daily
Mail " richtete Adolf Hitler scharfe Angriffe
gegen die Reichsregiernng. Er habe es gar
nicht nötig , so erklärt Hitler , gegen die Re¬
gierung zu agitieren. Er könne sich ruhig
in die bayerischen Berge zurückziehenund
die Politik vergessen. Die Regierung von
Papett würde in der Zwischenzeitsein Pro-
pagandatverkfür ihn durchführen« Deutsch¬
land sei eine Autokratie geworden , die mit
dem zaristischen Vorkriegsrußland zu ver¬
gleichen sei . Keine Regierung in Deutsch¬
land könne jedoch ihre Macht gegen den
Willen des Volkes behaupten « Hitler
wandte sich dann gegen das Wirtschafts¬
programm der Reichsregierung , unter dem
das Volk leiden werde . Er werde dem¬
nächst eine Erklärung veröffentlichen, in der
das Wirtschastsprogramm im ganzen und
in den Einzelheiten behandelt werde. Das
Programm sei in erster Linie zum Scheitern
verurteilt, weil es nicht vom Vertrauen
des Volkes getragen sei und weil es <die
lebenswichtige Frage der Vermehrung der

Erzeugung nicht berühre . Die nationalsozia¬
listische Bewegung würde einen ausgcreis-
ten Plan für die Behandlung der wirt¬
schaftlichen Fragen Deutschlands in Kraft
setzen, der sicherlich die Zustimmung des
Reichstages und des Volkes finden würde.
Die Nationalsozialisten würden siegreich sein
und Deutschland neues Leben und neue
Größe bringen . Abschließend erklärte Hit¬
ler , auf die Worte eines Regierungsan¬
hängers Bezug nehmend , daß das Volk
von den seit der französischen Revolution
gelehrten giftigen Grundsätzen befreit wer¬
den müsse : „ Dies scheint zu bedeuten , daß
der Wille des Volkes von jetzt ab als
nichtvorhanden betrachtet werde . Ich kann
versichern , daß die an der Macht Befind¬
lichen , falls sie versuchen , das Volk so zu
behandeln , wie es vor der französischen
Revolution behandelt wurde , einer Sache
sicher sein können , nämlich , daß sie eine
Revolution hervorrufen werden , die mög¬
licherweise noch heftiger sein wird als die
französische Revolution ."

Köln, 25. Sept . Die KPD . veranstaltete am
Sonntag in der Kölner Rheinlandshalle eine
Kundgebung . Während diese Veranstaltung ruhig
verlief , kam es im Laufe des Tages in der Stadt
mehrfach zu Ausschreitungen . So wurden am
Nachmittag in Köln -Kalk Polizeibeamte , die einen
kommunistischen Umzug auflösen wollten , von
allen Seiten mit Steinen , Flaschen usw. beioorfen
und auch beschossen. Die Beamten mußten schließ¬
lich von der Schußwaffe Gebrauch machen. Bei

einer Hansdurchsuchung fand man später eine»
25jährigen Arbeiter mit einem schweren Vecken-
schuß auf . Der Schwerverletzte ist im Krankenhaus
gestorben. Zwei Polizeibeamte sind verletzt wor¬
den. Zwanzig Personen wurden verhaftet . Bei
einem kommunistischen Uebersall aus National¬
sozialisten wurde » zwei NSDAP .-Mitglieder ver¬
letzt.
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Herriots große politische Rede in Gramst

Paris , 25. September . Während eines
Festessens , das am Sonntag in Gramat
gegeben wurde , beschäftigte sich Her riot
.in einer großen Rede mit finanz - und
koirtschastspolitischen Fragen , vor allem
jaber mit der Abrüstung , Sicherheit , und
der deutschen Gleichberechttgungssorderung.
Herriot benutzte die Gelegenheit , um gegen
die deutsche Forderung Stellung zu nehmen
und die Reichsregierung der offenen Ver¬
letzung des Bersailler Vertrages zu be¬
schuldigen. Die Schaffung des Reichskura¬
toriums für Jugendcrtüchtigung bezeich¬
nete Herriot als die Vorbereitung der Ju¬
gend zum Kriege. Frankreich, so betonte
er, sei nur von dem einen Gedanken des
Friedens beseelt ( !!). In diesem Punkt
ist unser Programm , das wir erst kürzlich
in unserer Antwort an Deutschland dar¬
gelegt haben , klar und unzweideutig . Wir
führen die Politik des Völkerbundes vor
der alle Völker gleich sind , und die mit den
geheimnisvollen Prozeduren bricht , aus
denen so viele Kriege hervorgegangen sind.
Wir stellen mit Freuden fest, daß wir
nicht die einzigen sind, die erklären, daß
eine Wiederaufrüstung Deutschlands die
Wiederkehrneuer Wahnsinnstaten bedeuten
würde. An Beweisen dafür mangelt es
auch außerhalb der sehr deutlichen Kund¬
gebung nicht . Der Erlaß vom 13 . Septem¬
ber organisiert die Jugend in einer Weise,
die sie dazu eignen soll , Waffen zu tragen.
Es ist eine der größten Traurigkeiten un¬
serm Zeit, wenn man zusehen muß, wie
die neue Generation, die eigentlich von der
traurigen Erfahrung ihrer Vater gelernt
Laben sollte, zu Uebungen herangezogen und

an Handlungen gewöhnt wird, die nichts
mit der moralischen Abrüstung und mit
dem Frieden gemeinsam haben. Wie kann
man Kindern die Kunst zu töten beibrin¬
gen ? Welcher Schwindel , dauernd von der
materiellen Abrüstung zu sprechen , wenn
nichts getan wird , um die moralische Ab¬
rüstung zu ermöglichen , und wenn man
mittelbar oder unmittelbar , öffentlich oder
geheim die herrlichsten Kräfte des Lebens
für die unheilvollsten Werke des Todes
vorbereitet , und wenn man die Gemüter
aufwiegelt , denen der heutige Stand der
Industrie zu gegebener Zeit die Mittel an
die Hand geben könnte , um die Menschen
zu zerstören ! Frankreich , das man so oft
böswillig verleumdet hat, kann die Welt
zum Zeuge« dafür anrufen, - atz es nicht
von dieser Seuche befallen ist, und daß
seine nationale Erziehung andere Ziele ver¬
folgt."

Zur Frage der Abrüstung  erklärte Herriot
u . a ., es sei wahr , daß die Verbündeten des letzten
Krieges versprochen hätten , abzurüsten . Man ver¬
gesse zu oft nicht nur das Vorwort des 5. Teiles
des Bersailler Vertrages , sondern auch das von
Clemencean im Namen der Verbündeten über¬
reichte erläuternde Dokument , das feststelle, daß
die Abrüstung Deutschlands den ersten Schritt zur
allgemeinen Abrüstung darstellt . ( ! y

Herriot wies dann weiter auf die Frage der
Sicherheit  hin . Er werde nicht müde werden,
darauf hinzuweisen , daß im Sinne des Geistes und
des Buchstaben des Artikels 8 der Völkerbunds¬
satzungen Frankreich , das die Abrüstung mehr her¬
beisehne als irgendwer , diese in der Sicherheit
wünsche. Schiedsgerichte , militärische und wirt¬
schaftliche Sanktionen seien notwendige Voraus¬
setzung für die Lösung des Problems . Die Völker

wünschten den Frieden , aber noch mehr die Sicher¬
heit . Der organisierte Frieden müsse die völlige
Ausschaltung der Gewalt als Mittel zur Lösung
internationaler Konflikte mit sich bringen d. h. die
klare und deutliche Verpflichtung für die Parteien,
sich Schiedssprüchen zu fügen und im Falle des
Zuwiderhandelns eines Staates die Pflicht zur
sofortigen Intervention mit allen Mitteln an der
Seite des Staates , dessen Rechte verletzt sind, an
der Seite des gesamten Völkerbundes . Diese Doc-
trin sei auch heute noch diejenige Frankreichs . In
diesem Zustand des gegenseitigen Friedens würde
die Lösung des von Deutschland aufgerollten Pro¬
blems nicht stören . Man muß ein Friedensstatut
errichten , das alle europäischen Völker in dem glei¬
chen Zustand der Sicherheit vereint , und das
selbstverständlich Deutschland seine volle Sicherheit
garantiert . Er glaube zu misten, daß hervor¬
ragende Mitglieder des Völkerbundes gegenwärtig
ein Progamm ausarbeiten , das die Abrüstung in
ein Verhältnis zur Sicherheit stellt.

Unter den gegenwärtigen Umständen beabsichtige
Frankreich , auf der völligen Achtung der Friedens¬
verträge und der Völkerbundssatzung zu ver¬
harren.

^in Leklsg gsgsn rlss
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Brünn , 24. Sept . Um 9.15 Uhr wurde im
Schwurgerichtssaal des Brünn er Reichsgerichts
das von der gesamten sndetendeutschen Öffentlich¬
keit mit Spannung erwartete Urteil im Brünner
Hochverratsprozeß gefällt . Das Urteil lautet:

Die sieben Angeklagten sind schuldig, sich seit
den Jahren 1930, 1931 und 1932 in einigen Orten
der tschechischen Republik zu Anschlägen auf diese
vereinigt zu haben und zu demselben Zwecke in
unmittelbare oder mittelbare Verbindung mit
fremden Faktoren getreten zu sein, und haben zu
demselben Zwecke bewassnete Kräfte gesammelt,
organisiert und ausgebildet , wodurch sie sich des
Verbrechens des § 2 des Schutzgesetzes strasbar
machten. Sie sind deshalb gemäß dieses Para¬
graphen verurteilt worden : und zwar:

Dr . Alexander Petermichel zu 18 Monaten
Staatsgesängnis , Ingenieur Halber zu drei Jah¬
ren Staatsgesängnis , Palide zu 15 Monaten
Staatsgesängnis , Downhäuser zu zwei Jahren
Staatsgesängnis , Schwab zu einem Jahr
Staatsgesängnis , Jlling zu drei Jahren Staats¬
gefängnis und Mctzner zu drei Jahren
sowie zu den Verlusten aller bürgerlichen Ehren¬
rechte. Die Untersuchungshaft wird ihnen an¬
gerechnet.
Die Verteidiger werden Nichtigkeitsbeschwerde

und Berufung anmelden . Die Angeklagten nah¬
men das Urteil mit Rübe auf.

unr>
Von » » *

Die Entscheidungen , vor denen gegenwärtig oas
deutsche Volk steht, find vielleicht für seine Zu¬
kunft bedeutsamer als irgendwelche der nachrevo-
lutionären Zeit . Es ist außerordentlich wichtig,
daß gerade jetzt von den Trägern der deutschen
Zukunft keine Fehler gemacht werden . Die ganze
Entwickelung der vierzehnjährigen Nachkriegszeit
war fehlerhaft , nicht nur in dem ersten Ab¬
schnitt 1918—1923, als die Weimarer Koalitioif
(Sozialdemokraten , Zentrum und Demokraten ) re¬
gierte , sondern auch von 1924 ab, als die bürger¬
lichen Parteien der Mitte , insbesondere Luther
und Stresemann und ihre Deutsche Volkspartei,
die mit Sozialdemokratie , Zentrum und Demo¬
kraten die „große Koalition"  bildeten , uns
eine „Politik des Wiederaufbaues " mit Silber-
streifen und dergleichen vorgaukelten . In Wirk¬
lichkeit ging es von 1924 an nicht vorwärts , son¬
dern immer weiter abwärts , weil nämlich dass
System des 9. November 1918 und der Weimarev
Koalition beibehalten wurde , Ersiillungspolitik und
zerstörende Wirtschaftspolitik , Jnternationalisie-
r»ng Deutschlands und Knechtschaft im Dienste des
internationale .:: Großkapitals , Aufzehrung des
deutschen Volksvermögens , Verarmung , Verschul¬
dung , Proletarisierung , geistige Abrüstung , sittliche
Zermiirbung und Verwahrlosung waren die Folge^

Die Rettung und Aufwärtsentwickelung
Deutschlands kann nur kommen von der völ¬
kischenIdee und Ethik , von der völkischen Be¬
wegung , die endlich in Gestalt der NSDAP.
durch Adolf Hitler  zu einer gewaltigen
politischen und einer ebenso starken sittlichen

Macht geworden ist,
die allein die allgemeine sittliche Erneuerung und
völkische Wiedergeburt des deutschen Volkes zu¬
wege bringen kann und wird.

Der politische und wirtschaftliche Wiederauf¬
stieg kann nie mit nur politischen und nur wirt¬
schaftlichen Mitteln ermöglicht werden , eine Idee
muß dahinter stehen, die mit unwiderstehlicher
Gewalt alle deutschen Herzen zwingt und mitreißt,
die zur völkischen Willensbildung führt , so daß
das Volk zur tatsähigen Volkspersönlichkeit wird«

Bis vor kurzem hatte auch die Deutschnationale
Partei ähnliche Gedankengänge und Ansichten übe?
eine deutsche Politik des Wiederaufstiegs , die von
der „nationalen Opposition " getrieben werde»
müsse, vertreten , und mit uns das „System " be¬
kämpft , obwohl sie sich früher einige Male mit der
Deutschen Volkspartei und dem Zentrum , in Koa-
litionsregierungen verbündet hatte . Und nun dal
Zwischenspiel der Papen -Regiernng ! Sie behanp
tet , dem deutschen Volke die Rettung bringen zr
können, und verlangt vom erwachten Deutschland,
daß es sie unterstützen und ihre Führung aner¬
kennen müsse. Sie und die kleinen Gruppen , die
hinter ihr stehen, beweisen damit , daß sie von den
eben erwähnten , uns längst in Fleisch und Blut
übergegangenen Gesetzen der Völkerentwickelung
und der nationalen Erhebung noch gar nichts be¬
griffen haben . Das gilt auch von den Deutsch-
nationalen und dem Stahlhelm . Aber jetzt macht
gerade deren Presse den Nationalsozialisten bit¬
tere Vorwürfe , daß sie von ihrer bisherigen
politischen Linie abgingen , indem sie den Demo¬
kratismus und die Parteienherrschaft stützten und
sich anschickten, eine Koalition mit dem Zentrum'
zu schließen. Das Zentrum sei nicht national,
wohl aber sei die „Präsidialregierung"
national , hinter diese müßten die Nationalsozia¬
listen sich stellen. Wie steht es damit?

Die Regierung von Papen  ist von»
„Herrenklub"  des Freiherrn von Gleichen»
Rußwurm aus Tannroda in Thüringen „ge¬
macht". Sie hat auch, nachdem sie eingesetzt wor¬
den ist, ganz und gar die Politik des Herren«
klubs getrieben . Der Herrenklub hat , wie Gras
Ernst zu Reventlow in seinem „Reichswart " aus¬
führte , die Regierung Mipcn geheim , lange und
sorgfältig vorbereitet , nicht zum wenigste« auch
psychologisch beim Reichspräsidenten . Die Ersetzung
in Masse von höheren Beamten , z. B . van Land¬
räten und Polizeipräsidenten , ist ausschließlich



Nach „konservativen " Gesichtspunkten erfolgt . Die
Listen der sür geeignet gchaltenon Anwärter sind
von langer Hand ausgearbeitet worden , es wurden
zum großen Teil , wenn nicht ausschließlich, Mit¬
glieder und Gesinnungsgenossen des Herrenklubs
berufen . Dieser Zustand widerspricht ebenso offen¬
kundig dem Sinn der Verfassung wie die frühere
Futterkrippenwirtschaft des „Systems ", und er
steht dem Wesen jeden Staates , der Anspruch dar¬
auf macht, zu den Kulturstaaten gerechnet zu wer¬
den , entgegen . Wo ein anonymes Komitee regiert
oder Regierungen macht, da ist Ordnung , Gerech¬
tigkeit und Reinlichkeit nicht mehr in guter Hut.
Solche Leute werfen uns Aufrechterhaltung der
Parteienherrschaft vor ! Da muß man doch fra¬
gen, wes Geistes Kinder diese Herrenklub -Herren
denn eigentlich sind, und wer zu ihnen gehört.

Der Klub wurde im Jahre 1924 von Herrn
von Gleichen  gegründet und sammelte in
ganz Deutschland die einflußreichsten „Herren ",
d. h. politische und wirtschaftlich führende Per¬
sönlichkeiten des betreffenden Ortes und des betref¬
fenden Landes in sogenannten „Herren -Gesell¬
schaften", in denen nun Politik getrieben und die
künftige „Führerschicht " Deutschlands
herangebildet wurde . Sie hängte sich zunächst etn
deutschnationales Mäntelchen um und verurteilte
schärften Umfall der Deutschnationalen , als diese
im August 1924 durch Annahme des Dawes-
Paktes  das „System " und die Parteien der Er¬
füllungspolitik im Sattel hielten . Im übrigen
wurden die politischen Anschauungen des „Herren¬
klubs " in seinen Zeitschriften , dem „Gewissen",
der „Standarte ", dem „Ring ", von den Herren
v. Gleichen, Dr . Schotte , Dr . Brauweiler und Ge¬
nossen dargelegt und verbreitet . Sie gaben sich
als konservativ aus , in Wirklichkeit waren und
sind sie durch und durch liberalistisch . Sie taten
zuerst so, als ob sie Stresemann und die ganze
Politik des Systems bekämpften ; in Wirklichkeit
waren sie hoch beglückt, wenn Stresemann die
Aufsähe Dr . Schottes in den „Preußischen Jahr¬
büchern" lobte , und glichen ihre Politik immer
wehr derjenigen des Systems an . Vor allem wa¬
ren und sind sie beharrliche Gegner des völkischen
Gedankens und ebenso beharrliche Anhänger der
jetzt noch bestehenden Herrschaft des Kapitalismus
über die ganze Welt . Das scheint auch nicht ver¬
wunderlich , wenn man weiß , aus welchen Per¬
sonen und Kreisen sich dieser Herrenklub zusam¬
mensetzt.

Es sind dieselben, die sich im „Rotary -Club"
zusammenfinden , der ja weiter nichts ist als
ein internationales Machtinstrument der jüdi¬
schen Hochfinanz und eine Ersatzorganisation

für die Freimaurerei.
Und es sind wiederum dieselben, die der frühere
Reichskanzler und jetzige Reichsbankpräsident Dr.
Hans Luther in seinem „Bund zur Erneuerung
des Reiches" vereinigte : Adenauer , Hans Delbriick,
Harnack, August Müller , Noske, Petersen -Hamburg,
von Batoüi , Hepp, Hillgcr -Spiegclbcrg , Freiherr
von Richthofen -Bogusslawitz , Graf von Rädern,
Ludwig Ephraim , Jakob Goldschmidt, Louis (Lcvy)
Hagen , Paul Hirsch, Max Marburg usw. Nach
den in unseren Händen befindlichen Mitglieder¬
listen ist die Personal -Union der drei Clubs bzw.
Bünde sehr weitgehend und zahlreiche Verbindun¬
gen lausen zum Stahlhelm , früher auch zum
Neichslandbund , der sich aber erfreulicherweise
—ehr und mehr davon frei gemacht hat.

Das Wesentliche dabei ist der Einsluß des
internationalen Großkapitals.

Solange aus der einen Seite Herr Max Marburg
in Hamburg der Drahtzieher ist, und auf der
anderen Seite Herr Felix Marburg in Newyork
der Vertreter van Jakob Schiff, Deutsch, Kühn,
Loeb u. Co., werden auch weiterhin die Belange

des internationalen Großkapitals maßgebend sein
sür die von den vorgeschobenen Regierungen ge¬
triebene Politik . Solange sür die Finanz - und
Wirtschaftspolitik des Herrn von Papen der Herr
Reichsbankpr8sidc-.it Luther maßgebend ist, solange
werden wir keine wirksame Senkung der Zinsen
und Lasten bekommen; demgemäß ist Gras Kalck-

reuth und der Reichslandbund mit dieser ihrer
Forderung von Herrn von Papen abgewiesen wor¬
den. Solange aber dies Haupt - und Kernstück in
dem Wirtschaftsprogramm der deutschen Regie¬
rung fehlt, wird es nie zur Gesundung der deut¬
schen Wirtschaft und der deutschen Finanzen kom¬
men.

Ziehungen gelten als hochverräterisch und gegen
den Bestand der Tschechoslowakei gerichtet . Alls
politischen Prozesse gegen die sudetendeutschen
Nationalsozialisten sind auf dieser Grundlage auf*
gebaut . Neben den sieben nationalsozialistischen
Studenten , deren Prozeß in Brunn so großes Auf¬
sehen erregte , sind noch 260 Sudetendeutsche wegen
desselben „Verbrechens " angeklagt . Diese Prozesse
werden in den nächsten Wochen „steigen" und
wahrscheinlich den Brürmer Vorgang wiederholen«
Dazu kommen noch eine Unmenge von Verboten,
die sich alle auf die NSDAP . beziehen. So wurde
das Tragen des Hakenkreuzes untersagt und ein

WM

De Valero — Völkerbundspräsident
Die zurzeit in Genf tagende 68. Versammlung
des. Völkerbundsrates wird von dem Präsidenten

des Irischen Freistaates , de Valera , geleitet.

Buchhändler , der ein Buch ausgestellt hatte , auf
dessen Deckel ein Hakenkreuz angebracht war , mit
500 Kronen Geldstrafe belegt. Ein junger Mann,
der auf der Straße einen Bekannten mit „Hitler-
Heil " begrüßte , mußte 1000 Kronen Geldstrafe
oder 14 Tage Arrest in Kauf nehmen . Ein an¬
derer wurde wegen bloßer Teilnahme an einer
Hitlerversammlung in Dresden zu einer hohen
Geldstrafe verurteilt.

Wie klärt Herr Benesch den Widerspruch auf,
der darin besteht, daß er einerseits mit Adolf
Hitler in ein „gutes Verhältnis " kommen will, daß
aber andererseits in seinem Lande alles scharf
verfolgt wird , was auch nur entfernt an den Na¬
tionalsozialismus erinnert ? Hier besteht ein
Widerspruch zwischen Außenpolitik und Innen»
Politik und Justiz , welcher der Lösung bedarf.

EsMs ^spsnksims »'!
Es ist nicht weiter verwunderlich , daß'

die sogenannten gelben — „Wirtschaftsfried*
liehen " — Klubs sich das „Rettungspro¬
gramm " der Papenregierung zu eigen
machen » zumal die werksgemeinschaftlichen
Oberheiligen der DNVP . daran maßgebend
beteiligt sind . So hat das Ortskartell Ber¬
lin des sogenannten RDA . unter Leitung
des deutschnationalen Reichstagsabgeord¬
neten Dr . Schmidt grundsätzlich ( !) das
Programms Papens begrüßt und sich auch
mit der Theorie des Lohnraub -es — aller - -
Lings bei organischer ( ? ) Durchführung — '
einverstanden erklärt . Herr Dr . Schmidt -
hat dies ja im Reichstage durch seine Ab¬
stimmung bekundet ; er gehört den 42 Pa - ^
penheimern der Regierungskoalition an . i
Die Angestellten werden sich bestens für ein « '
solche Standesvertretung bedanken.

Lsnssok unki üss nsus veutsrrkisnrl
Wandlungen und Widersprüche in der Tschechoslowakei

(Von unserem Präger Korrespondenten)
Prag , im September.

Bis vor kurzem gefiel sich die tschechischePresse
aller Richtungen darin , den Nationalsozialismus
und seinen Führer in der gehässigsten Weise zu
bekämpfen . Auch' die tschechischenPolitiker schlugen
immer sehr rabiate Töne an , wenn sie auf die
„Hakenkrajcleri " zu sprechen kamen, , und sogar der
Präsident des Staates , Professor Masaryk , ver¬
glich Hitlers Agitation mit dem Geschrei eines
nackten Mannes , dem die Leute auf der Straße
nur deshalb nachlaufen , weil er eine Sensation
darstelle.

In der letzten Zeit ist nun in dieser Hinsicht
eine gewisse Wandlung in tschechischenKreisen ein¬
getreten . Die letzten Reichstagswahlen haben
verschiedenen Herren in Prag den braunen Star
gestochen. Den Auftakt gab das katholische Blatt
„Lidove Listy", das die Tschechen in einem bemer¬
kenswerten Artikel davor warnte , Hitler und
seine Bewegung mit der bisherigen Gehässigkeit
zu behandeln . Man müsse mit Hitler als reale
Politische Macht rechnen, ebenso wie mit Musso¬
lini . Das Blatt empfahl deshalb der tschechischen
Presse, besonders jener des Außenministers Be¬
nesch, die Einstellung der beleidigenden Schreib¬
weise gegen Adolf Hitler und den National¬
sozialismus.

Die nationalistische „Narodni Politika ", das
größte tschechischeBlatt mit ausgesprochen deutsch¬
feindlicher Tendenz , sah sich daraufhin bemüßigt,
allerlei Betrachtungen über das Verhältnis Hit¬
lers zur Tschechoslowakei anzustellen . Das Blatt
entwickelt dabei eine unglaubliche Phantasie,
verfolgt aber im Grunde doch die Absicht, seinen
Lesern Hitlers Politik ein wenig schmackhafter
als bisher zu servieren . Denn nach stellenweise
erheiternden Jrrgängen in den Gefilden der mit¬
teleuropäischen Zukunft windet es sich schließlich

!

wieder auf ' den Boden realerer Tatsachen zurück
und identifiziert den Führer des kommenden
Großdeutschlands mit dem Ziel der Deutschen in
der Tschechoslowakei: Die Umbildung dieses Lan¬
des in einen Bundesstaat , in dessen Rahmen ein
selbständiges Sudetendeutschland erstehen soll.

Als Dritter im Bunde meldete sich jüngst Au¬
ßenminister Benesch zum Worte . In einer Unter¬
redung mit einem ungarischen Journalisten kam
Benesch auch auf das Verhältnis Deutschland —
Tschechoslowakei zu sprechen und hier nahm das
Gespräch zwischen dem Zeitungsmann und dem
Außenminister wörtlich folgenden Verlauf:

„Ich : Und welches Verhältnis besteht zwischen
der Tschechoslowakei und .Deutschland ?"

Dr . Benesch: „Ein sehr gutes . Die Politik
der Tschechoslowakei basiert darauf , in Frieden
zu leben mit seinen Nachbarn und ist bestrebt , mit
voller Kraft an dem wirtschaftlichen Wiederauf¬
bau Europas mitzuwirken . Wir waren im guten
Verhältnis mit Stresemann , mit Brüning
und . -

„Ich : „Mit Hitler ?"
Dr . Benesch: „Wir werden auch mit Hitler in

gutem Verhältnis sein, wenn er zur Macht
kommt. Wir mischen uns nicht in innere Ange¬
legenheiten eines anderen Landes ."

Herr Benesch ist also ebenfalls der Meinung,
daß es nicht damit abgetan ist, Hitler einfach als
„nackten Mann " zu bezeichnen, und er baut als
kluger Mann vor . Allerdings stehen die Worte
des Außenministers , in einem befremdenden Ge¬
gensatz zu den Verfolgungen , denen in der
Tschechoslowakeialles ausgesetzt ist, das nur halb¬
wegs im Verdacht steht, mit der Hitlerbewegung
zu sympathisieren . Die sudetendeutschen National¬
sozialisten werden in unerhört scharfer Weise
drangsaliert , weil sie Beziehungen zur reichs-
deutschen NSDAP . unterhalten haben . Diese Be-

Ein Hotel sür 50 RM.
Im Ostseebad Henkenhagen bei Kolberg wurde das Hotel „Strandschloß " im Wege der Zwangs¬

versteigerung für 50 RM . von von der Gemeinde erworben.
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Die französischen Meutereien im Sommer 1917 Frankreichs Rettung durch die deutsche „Friedens-

Nesolution"

Es ist eine bekannte Tatsache, daß in der fran¬
zösischen Armee die Meuterei viel früher ausge-
brochen ist als in Rußland , doch fehlten über den
Umfang dieser revolutionären Gärung in der
französischen Front nähere Angaben . Paul Au-
lard veröffentlicht nun in dem Pariser „Oeuvre"
eine Artikelserie über die gefährlichste Zeitspanne
der französischen Kriegsführung in den Monaten
April bis Juni 1917, und zwar unter Verwen¬
dung von bisher unveröffentlichten Geheimer¬
lassen und Dokumenten . Diese Enthüllungen ver¬
dienen auch heute noch Beachtung , denn sie be¬
leuchten zugleich jene Ereignisse, welche sich um
die gleich Zeit in Deutschland abspielten und so
katastrophale Wirkungen zur Folge hatten.

Unter den von Aulard veröffentlichten Doku¬
menten befindet sich eine geheime Meldung des
iranzösischen Marschalls Petain , welche der Pariser
Ministerrat am 29. Mai 1917 in einer aufgereg¬
ten Sitzung behandelte , und die der spätere Mini¬
sterpräsident Pierre Laval in der Sitzung vorn
17. Juni 1917 der Kammer bekanntgab.

Laval gehörte damals zum radikalen Flügel
der sozialistischen Partei und zu denjenigen , die
um diese Zeit unter allen Bedingungen auf Frie¬
den mit den Zentralmächten drangen . Diese Tat¬
sache steht zweifellos im Zusammenhang mit der
Friedens -Resolution des Reichstags und mit der
verhängnisvollen Tätigkeit ErzbergerS . Er wer¬
den vielleicht einmal auch tzintermänner bekannt
werden , die die Ereignisse in der französischen
Armee kannten und deshalb aller versuchten, um
die deutsche Stoßkraft zu lähmen.

In dem Bericht PetainS -sind chronologisch an¬

geführt die bei den einzelnen Truppenteilen vor¬
gekommenen

Meutereien
als Folge der mißglückten Offensive des Generals
Nivelle im April 1917.

Am 19. Mai verweigerte eine Brigade , die eine
andere abzulösen hatte , den Gehorsam und ver¬
streute sich in den Wäldern.

Am 20. Mai 1917 marschierte ein Regiment,
das ein anderes ablösen sollte, unter den Klängen
der Internationale auf , demolierte vollständig das
Haus des Depotkommandanten und wählte eigene
Soldatenräte , welche die Forderungen des Regi¬
ments dem Kommandanten überbringen sollten.

Am 26. Mai 1917 hielten vier Kompagnien,
die in den Schützengraben ziehen sollten, vor der
Armeekommandantur eine Versammlung ab . Die
Offiziere und der Armeebefehlshaber versuchten
vergeblich, diesem Treiben Einhalt zu tun.

Am 27. Mai 1917 sollte von Fer -en-Tardenois
eine Kompagnie in Kraftwagen an die Front be¬
fördert werden . Die Soldaten , deren größter
Teil vollständig betrunken war , zerstreuten sich im
Lager und riefen laut : „Nieder mit dem Krieg !"
Sie gaben mehrere Schüsse ab und verhinderten
den Abtransport der Truppen an die Front.

Am 29. Mai 1917 sangen einige in Marsch¬
kolonne aufgestellte Regimenter das Lied der
kommunistischen Internationale und schrien aus
voller Kehle: „Wir gehen nicht mehr in den
Schützengraben !" Am gleichen Tag beschlossen
bei Soissons einige Regimenter , nicht mehr in
den Schützengraben zu gehen, sondern gegen den
Marschall Petain zu marschieren.

Laval hat in der Kammer einen Brief von die¬
sem 29. Mai verlesen, in dem es heißt:

„Keine Armeetruppe war mehr geneigt , in
den Schützengraben zu gehen. Oberst Lebrun,
der Kommandant der dritten Armeegruppe,
hielt vergebliche Reden ; man flehte die Soldaten
vergeblich an ; sie wollten nicht mehr gehorchen.
Diese Armeegruppe war seit dem 15. Februar
nicht mehr in der Feuerlinie , aber die Solda¬
ten erhielten auch keinen Urlaub . Die Beur¬
laubungen wurden infolge der Fahrlässigkeit
der Kommandanten seit fünf Monaten einge¬
stellt. Auch die Verpflegung war nicht aus¬
reichend. Die Kommandantur hat infolgedessen
eine Untersuchung eingeleitet , die Intendantur
aber verfälschte die Angaben , um sich reinzu¬
waschen. Die Soldaten waren es schon satt
mit der Anwendung der militärischen Vorschrif¬
ten . Es werden Jagden auf Mützen, Mäntel
und Kragen veranstaltet , während der Ruhezeit
dagegen werden die Soldaten mit unglaublichen
anstrengenden Uebungen geplagt . Die Mann¬
schaft will sich nicht mehr damit abfinden , daß
sie von unfähigen Offizieren kommandiert
wird ."
Nach der Verlesung des Briefes erklärte Laval,

daß der
Frieden um jeden Preis

geschloffen werden müsse.
Nicht nur die Front der Franzosen wankte,

sondern auch im Hinterlands gärte es. Die Lage
in Paris wurde im Frühjahr 1917 bedrohlich.
Auf dem Boulevard Bessiers entstanden ernste
Ruhestörungen ; das Volk nahm eine feindliche
Stellung ein ; weil man zur Unterdrückung der
Revolten in Paris farbige Soldaten , Anamiten,
sandte. Es kam zu erneuten Zusammenstößen
zwischen dem Volk und den farbigen Soldaten,
wobei einige Soldaten und auck ein Pariser Mäd¬
chen im Kampf fielen.

Die Kammersitzung, in der diese Straßenkämpss ,
behandelt wurden , hatte einen dramatischen Ver - )
lauf . Diagne , den man vor einem Jahr zum :
Staatssekretär ernannte , ein schwarzer Franzose , -
drohte der Regierung , die Pariser Vorkommnisse ,
in Form einer Interpellation in offener Sitzung j
der Kammer zur Sprache zu bringen . Die So - g
zialisten begrüßten die Rede des Schwarzen mit
Begeisterung . Minister Painleve aber erhob sich H
zu folgender Beschwörung : is

„Um Gottes willen , sagen wir über diese An- ;
gelegenheit nur so viel , was unbedingt notwendig -
ist. Ich bin geneigt , dem Herrn Abgeordneten
Diagne die Zusicherung zu geben, daß sich solche s
Fälle nicht mehr wiederholen werden . Ich ersuche
den Herrn Abgeordneten inständig , davon abzu» -
kommen, die Angelegenheit in öffentlicher Sitzung ^
vorzubringen ."

Painleve brach förmlich zusammen , weinte uno j
rief verzweifelt : „Was wird mit der Front ge- !
schehen, was wird aus Paris , was aus Frank « >
reich werden ?" Er konnte nicht Mehr weiter-
sprechen, brach in Schluchzen aus und erreichte ,1
was er wollte : Die Kammer bereitete ihm 4
Ovationen . Darauf erklärte Painleve feierlich:
„Wir befinden uns in diesem Moment in der ^
gleichen Lage wie am 4. August 1914. Wir köu- ^
nen uns aus dieser Lage nur retten , wenn wir i

die Armee vor der Verzweiflung 1
behüten ." Von diesem Tage an begann man jede ^
pazifistische Regung im Keime zu erdrücken, und .
dieser Geist beherrschte die französischen Staats - >
männer bis zum Ende des Krieges . 1

Zur gleichen Zeit , als sich die französische s
Armee in einer solchen Lage befand und die Re- s
volution vor den Toren v»n Paris stand, wurde
im Deutschen Reichstag die Fricdensresolution j
verlesen, und Erzberger veröffentlichte den be- s
rüchtigten Czernin -Bericht , welcher gerade zur 1
richtigen Zeit in die Hände der Franzosen kam, :
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Die noch verhältnismäßig junge Sitte , all¬

jährlich einen Tag zu einer besonderen Demon¬
stration für das älteste und treueste Haus¬
tier des Menschen, das Pferd, zu gestalten, hatte
in diesem Jahre eine besonders starke An¬
ziehungskraftausgeübt. Nicht ôhne Staunen
N) der Großstädter, daß sich trotz allen Schlag-
worten vom Maschinenzeitalterneben dem Auto
glücklicherweise auch das Pferd als gleichbe¬
rechtigt behauptet hat und vorläufig noch längst
nicht vom Tempo der Maschinen übermannt
ist. In dieser Beziehung war die Veranstal¬
tung der bremischen Gefährte, der Droschken
aus Väter Tagen,der Reklame- und Geschäftswa¬
gen und alles was Räder hat und durch 1 PS
vorwärts bewegt wird, eine eindrucksvolle Kund¬
gebung, die nach außen den denkbar besten Ein¬
druck machte. Einmal wegen der überaus gro¬
ßen Zahl der Wagen und Pferde, znm andern
wegen der in glücklicher Weise aus Scherz und
Ernst gemischten Ausschmückung des Korsos. Be¬
sonders imponierte das ausgesuchtePferdcma-
terial, das auch dem Manne ohne „Pferdever¬
stand" Hochachtung abnötigte. Alles in allem
eine imposante Korsofahrt, die ihrem Zweck
vollauf gerecht wurde.

Fackelabend der bremischen Jugend
Für Sonnabend hatte der Bremer Bund

für Leibesübungen und Jugendpflege
einen Fackelumzug angesetzt. Dem Rufe
waren ca. 2600 Jugendliche gefolgt, aber
Petrus hatte es sehr schlecht gemeint, und
iieß ab V28  Uhr seine Pforten öffnen. Als
der Zug um 8 Uhr losmarschierte , goß es
förmlich vom Himmel, so daß alles „ins
Wasser fiel" . Den Zug eröffnete die
Fchulz-Ntemann -Kapelle mit flotten Mär¬
schen; dann folgten die Turnvereine (AB--
TB., Tv . v. d. B ., Sportfreunde , BGV -,
Tv. Doventor , Bremer Schwtmm-Verband,
Kanu- und Wassersportvereine , DHV, die
christlichen Jugend verbände, CVJM ., die
Kolonialjugend mit eigenem Tambourcorps
Usw. In halbem Dauerlauf „ging" der
Aug durch die Hohenlohestr ., Rembertistr .,
Tontr .efcarpe (Fedden), Mozartstr ., Oster¬
deich, Weserstadion. Unterwegs hatten sich
schon viele Teilnehmer abgetrennt , der Rest
jam völlig durchnäßt im Weserstadion an.
Für die Jugendlichen (Knaben), z. T . 7 bis
i10 Jahre , wäre es bestimmt besser gewesen.,
von Beginn ab nicht mehr teilzunehmen.
Von ihnen wird jetzt Wohl mancher mit
einer starken Erkältung zu Bett ' liegen,
und was in diesem Falle nützlicher ist,
ist Wohl unzweifelhaft.

Nachdem sich der kleine Nest „ratenweise"
im Weserstadion zusammengefunden hatte,
sprach Herr Pros . Dr . Vollmer , der 1. Vor¬
sitzende des Bremer Bundes , einige kurze
Worte zu der Jugend , die sehr beifällig
aufgenommen wurden . Die kurze Abend-
feier endete mit dem Deutschlandlied.

Die Kommunisten konnten es sich bei
dieser Gelegenheit wieder nicht verkneifen,
beim Sammelpunkte an der Gustav-Deetjen-
Allee aufhetzende Flugblätter zu verteilen,
was natürlich sofort unterbunden wurde.

Die Idee des Fackelumzuges sollte man
nicht fallen lassen, und im nächsten Früh¬
jahr wiederholen , es werden bestimmt sehrviele Anhänger gewonnen werden.

Werbetag für das Deutschtum im Ausland
Als Abschluß für die Ostlandswerbewoche

des Vereins für das Deutschtum im Ausland
veranstaltete die bremische Ortsgruppe am
Sonnabend und Sonntag einen sogenannten
Kornblumentag, eine Straßensammlung, die
sich an die breiteste Öffentlichkeit wandte, um
Mittel für die Erhaltung .des Volkstums im
Osten zu sammeln. Der Erfolg darf als außer¬
gewöhnlichgut bezeichnet werden, denn nach
Beendigung der Sammeltätigkeit der Schulju¬
gend war jung und,a,lt mit der Kornblume,
dem Sinubild der Treue, geschmückt.

Die Entwicklung des Funkwesens
Die „Brefunka"  brachte eine Reihe sehr

bemerkenswerter Vortrüge. Wir heben beson¬
ders die Ausführungen des Obering. Schil¬
ling  hervor , der mehr Verständnis und An¬
teilnahme des Publikums für die Fortschritte
und Entwicklungder Rundfunktechnikforderte.
Er machte die Mitteilung , daß eine Erhöhung
der Sendestärke über 75 km für die Zukunft
nicht zu erwarten sei, da die aufzuwendenden
Mehrkosten nicht im Verhältnis zu der er¬
reichbaren Mehrleistungen stünden. Für Bre¬
men  kommt demnächst nur noch Orts  empfang
in Frage. Als Ausgleichwürde im Verlauf der
nächsten Jahre die Ortssendung wesentlich aus¬
gebaut werden.

Draußen vor den Toren Bremens , einge¬
bettet in fruchtbares Acker- und Wiesen-
land , reizvoll eingeschlossenvon dem Fluß¬
bett der Wümme, liegt Lilienthal in 12
Kilometer Entfernung von der GroßstadtBremen.

Lilienthal hatte gestern seinen großen
Tag . 700 Jahre Lilienthal,  so prang¬
ten bereits seit Wochen die Plakate in den
Städten und Dörfern der Nachbarschaft, die
auf den Festtag vom 25. September hin¬
wiesen. Nachdem am Sonnabend ein Fest¬
abend vorausgegangen war , brachte der
Sonntag den Höhepunkt des Festes in dem
historischen Festzug.

Schon von weitem grüßte das Dorf seine
Gäste in farbenfrischem Flaggen - und Guir-
landenschmuck.

Bei strahlender Herbstsonne strömte be¬
reits am Vormittag die Flut der Gäste,

. namentlich aus Bremen , ununterbrochen in
den Festort . Tausende hielten die Straßen
und Plätze besetzt. Automobile , Motorräder,
Fahrräder und Fußgänger verstopften bald
die Zufahrtsstraßen . Nach den Veranstal¬
tungen des Vormittags , einem Wecken, Kon¬
zertdarbietungen . einem Posaunenvortrag in
der festlich herausgeputzten Kirche, in der
der Festgottesdienst in plattdeutscher Sprache
abgehalten würde und einem stark besuch¬
ten Festkonzert auf dem Turnplatz for¬
mierte sich als Krönung des Volks- und
Heimatfestes der historische Festzug, der mit

Besonderen Beifall und Anklang fanden die
hochinteressantenAusführungen des Majors
Schlee  über die Entwicklungdes Funkwesens
in der Luftfahrt, die wir noch eingehend be¬
handeln werden. Der Redner verstand es, vom
ersten bis zum letzten Wort seine Hörer zu
fesseln. Wir wären dem Radioklub Bremen zu
Dank verpflichtet, wenn es ihm gelänge, Herrn
Major Schlee noch öfter für Bremen zu ver¬
pflichten.

Der Rundsunkhörer muß wissen: In Deutsch¬
land gibt es 10 Sendergruppen:  Funk¬
stunde Berlin (für: Berlin, Magdeburg, Stet¬
tin), die Schlesische Funkstnnde (Gleitvitz, Bres-
lau), der Südwestsnnk(Kassel, Frankfurt), Ost-
markenfunk (Danzig, Königsberg, Heilsbcrg),
Nordischer Funk (Kiel, Hamburg, Bremen,
Hannover), Dentschlandsender: Königswuster-
hausen, WestdeutscherKurzwellensender: Larr-
genberg, Mitteldeutscher Rundfunk (Leipzig,
Dresden), Bayerischer Rundfunk (München,
Augsburg,' Nürnberg, Kaiserslautern), Süd¬
deutscher Rundfunk (Stuttgart - Mühlacker,
Freiburg).

DVP .-Antrag gegen Kontingentierung der
Einfuhr. Die Bürgerschaftssraktion der
Deutschen Volkspartei hat beschlossen, einen
Dringlichkeitsantrag in der Bürgerschaft
einzubringen , nach dem der Senat bei der
Reichsregierung dahin wirken soll, daß
nicht durch Kontingentierung der Einfuhr
die Ausfuhr geschwächtwird-

Gefaßt wurde ein Fahrraddieb, der überführt
werden konnte, elf Fahrräder gestohlen zu haben.
Die gestohlenen Räder hatte er mit Hilfe gefälsch¬
ter Rechnungenweiterverkauft. — Als gestohlen
würden fünfzehnFahrräder gemeldet. — Abhan¬
den gekommen ist am 15. d. M. einem hiesigen
Bankboten ein Briefumschlag, enthaltend 1000
Reichsmark in Geldscheinen, die er in einem Ge¬
schäft der Altstadt einkassiert hatte. Ueber den
Verbleib der Noten ist bisher nichts bekannt ge¬
worden. Da der Verlierer den Betrag voll er¬
setzen muß, wird der Finder gebeten, das Geld
im Polizeihaus, Kriminalpolizei, Zimmer 352,
oder an das Fundamt abzugeben.

Der Landesverband des BremischenWirtsge¬
werbes hält am Dienstag, den 27. September, 16
Uhr, in der „Glocke" (Eingang gegenüberder
Petristr .) seine Jahresversammlung mit wich¬
tiger Tagesordnung ab. Die Mitglieder werden
um zahlreiche Beteiligung gebeten.

Kunsthalle Bremen. Aus Anlaß des Todes von
Professor Max Slevogt veranstaltetdie Kunsthalle
eine Ausstellungseiner graphischen Schöpfungen:
Einzelblätter, Jllustrationsproben aus den ver¬
schiedenen Zyklen, illustrierte Bücher, Handzeich¬
nungen und Aquarelle aus dem Bestände des
Kupserstichkabinetts, das so ziemlich das ganze
graphische Werk des Meisters besitzt.

In den unteren Ausstellungsräumen zeigen
Heinz Borchers, Maria Misselhorn, Heinrich
Jaacks und C. F. Wiebcke ihre Werke. Als Leih¬
gabe des Monats steht vor dem Eingang zur Ga-

300 Teilnehmern unb 60 Pferden eine
Glanzleistung ^ es Festausschusses war . 700
Jahre Geschichte des Dorfes Lilienthal zo¬
gen an der Masse der Zuschauer vorüber.
Die Kostüme und Ausstattungsgegenstände
waren eigens zu diesem Festakte aus Han¬
nover geliehen. Unter den Darstellern
konnte man wiederholt eine ausgezeichnete
Nachahmung der althistorischen Sitten und
Gebräuche erkennen. Auf historischem Bo¬
den, die Ktosterstraße hinauf , vorbei an
der vielgenannten schlichten Klosterkirche
führte der Festzug. An der Spitze ritten
die Lilienthaler Herolde mit der Lilien--
thaler Fahne . Dann folgten in geschmack¬
vollen Bildern die Darsteller der Zeit des
Mittelalters . 1231 wurde durch den Bre¬
mer Helvicins der Grundstein zu dem Bau
der Kirche gelegt. Ferner war der Anf¬
and Niedergang in der Geschichtedes Dor¬
fes bis zur Unterdrückung durch Napoleon
im Festzuge festgehalten. Beson¬
deren Reiz löste der Lilienthaler Notgeld¬
wagen und das Schlußlied unter dem
Motto : „Heute fährt zum erstenmal , Jette
mit de Muff na Lilienthal ", aus.

Der historische Festzng endete auf dem
Turnplatz , wo L andrat Dr . Stegemann-
Osterholz sinnvoll aus -die Volksgemein¬
schaft der Stände und Berufe hinwies,
die der Festzng dargestellt hätte.

Am Abend erfolgte die Wiederholung des
bereits mit Erfolg am Sonnabend auf¬
geführten Festspiels „Lilienthal 1813" .

lerie die farbenprächtigeRivieralandschaft von
Lovis Corinth.

Allgemeinbildende Unterrichtskursefür ehema¬
lige Volksschüler und Volksschülerinnen jeden Al¬
ters. Der Unterricht findet in Form von Arbeits¬
gemeinschaften statt. Es wird gebeten, daß sich
nur diejenigen als Teilnehmer melden, die die
Absicht haben, längere Zeit in dem gewählten
Fach weiter zu arbeiten. Die Teilnahme an den
Sprachkursen erfordert Erledigung häuslicherAr¬
beiten. Als untere Altersgrenzegilt das 18. Le¬
bensjahr; doch werden bei besonders großem In¬
teresse auch jüngere Teilnehmer aufgenommen.
Der von Okt.1932 bis April 1933 gültige Stunden¬
plan ist wie folgt festgesetzt: Montag Literatur 1,
Erdkunde; Dienstag: Englisch1 Chemie (mit
Praktischen Uebungen),- Mittwoch: Kunstgeschichte,
Rechtschreibung; Donnerstag: Englisch18 , Mu¬
sikgeschichte, Literatur 2; Freitag: Astronomie
(Vorkenntnisse erforderlich), Englisch 2. Der
Unterrichtwird abends in Doppelstunden im Ly-
zeum an der Kleinen Helle erteilt. Das Schulgeld
ist in Raten zahlbar (4 Abende1 Mark, Erwerbs¬
lose 0,25 Mark). Bei regelmäßigemBesuch erhal¬
ten erwerbsloseTeilnehmer die eingezahltenBe¬
trüge am Semesterschluß zurück. Aufgenommen
wird nur, wer bei der Anmeldungdie erste Rate
zahlt. Auskunftund Anmeldungen: Dienstag, den
27. September, Mittwoch, den 28. September und
Donnerstag, den 29. September, von 19.30 Uhr
bis 20.30 Uhr im Lyzeum an der Kleinen Helle
(unterer Flur rechts). Beginn des Unterrichts:
Montag, den 10. Oktober.
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Delmenhorst.  Unter Vorsitz von Ober¬
meister Winkclmann hielt der Amtshandwerker¬
bund Delmenhorst im Hotel „Zur Post" eine
Versammlung ab, die sich mit der Erörterung
der Möglichkeiten von Arbeitsbeschaffungsge-
legenheit auf Grund der letzten Notverordnung
befaßte. Direktor Schneider- Hannover vom
Eigenheimbund Niedersachsen sprach über „Be¬
hebung der Arbeitslosigkeitdurch zinslose Kre¬
ditschöpfung". Der Kreditmangel, der nach der
Inflation immer tiefer in die Arbeitslosigkeit
hineingeführt habe, sollte durch die Annahme
des Dawes-Planes behoben werden. Als 1929
dann die ausländischen Kreditquellen ver¬
siegten,  sei die Arbeitslosigkeitmit der Wirt¬
schaftskrise dann ganz erheblich gestiegen. Ein¬
gehend auf den Papenplan kritisierte der Red¬
ner, daß die Kreditausweitung nicht auf dem
Gebiete der Steuergeschenke an die
Industrie  hätte erfolgen dürfen. Man hätte
nicht beim Produktionsapparat anfangen dür¬
fen, sondern hätte Arbeitsbeschaffungdurch
Schaffung von Kaufkraft  der großen
Masse betreiben müssen, die heute ganz vder
zum Teil ausgeschaltet sei. In einzelnem er¬
läuterte der Redner alsdann die Wege für die
zinslose Krcditschöpsungdurch drei Möglich¬
keiten, einmal den Weg der Selbsthilfe, zum an¬
deren den der Staatshilfe und schließlich der
Reichshilfe. Es müßten aber die Widerstände
des Groß-Leihkavitals überwunden werren, wo¬
zu auch der Eigenhcimbund beitragen soll.

IVMlSiSungsn
Achtung! Potsdamfahrer!

Treffpunkt der Hitler-Jugend und der Zivil¬
personen zur Fahrt nach Potsdam am Sonn¬
abend, den 1. Oktober, um 11.30 Uhr im Heim
der Hitlerjugend, Auf der Brake 19.

Hitler-Jugend, UnterbannBremen.

9. Oktober 1932

Nationalsozialistischer
Grotzflugtag Bremen

Veriammlung der Ortsgruppe Bremen-
Buntentor

Am Sonnabend hatte die Ortsgruppe
Bremen -Bunientor ihre erste Versammlung
zur Durchführung Vier Neuorganisation
abgehalten . Dev Ortsgruppenleiter Papst
gab die Einteilung der Ortsgruppe bekannt
und forderte die Parteigenossen zu aktiver
Mitarbeit auf . Pg . Hei der,  M . d. B .,,
nahm eingehend zu den politischen Tagest
fragen Stellung und ging auf das Wirt -»
schaftsprogramm der NSDAP . ein. Die
Lage für den kommenden Wahlkampf ist
klar vor gezeichnet. Die Sozialdemokraten,
die immer behauptet hatten , daß die Papen-
regierung eine Naziregierung ist, sind arg
hereingefallen , viel mehr müssen sie es
mit ansehen und das Volk muß dahin weit--
gehendstaufgeklärt werden, daß Hinden-
burg Papen  berufen hat , den die sozial--
demokratischen Wähler einst auf Geheiß
ihrer Führer gewählt haben.  So
sind wir heute in der Lage zu sagen : Die
SPD . stützt Papen durch Hindenbnrg.

Die Ortsgruppe Buntentor wird mit er¬
höhter Arbeitsfreudigkeit den Ausklärungs-
feldzug in der bremischen Bevölkerung ihres
Ortsgruppenbereichs fortsetzen.

6i »oKs Denken
Dem Gießener UntversitätsprosessorDr . E.

Horneffer geht ein guter Ruf voraus. So durfte
es nicht überraschen, daß der „Goldene Saal"
in der Böttcherstraße, wo er am Donnerstag¬
abend den ersten seiner Vortrüge hielt, bis
auf den letzten Platz besetzt war.

In seinen einleitendenWorten kam Pros. Hor¬
neffer auf die Bedeutung der Philosophie über¬
haupt zu sprechen und betonte, daß sie nicht nur
individuellen wissenschaftlichenZweckendiene,
sondern .stets eine allgemeingültige Grundlage
bildet. Gerade in der heutigen Zeit, in der För¬
derung der Vertiefung und der Hang zur Er¬
kennung elementarer Zusammenhänge im Vor-
dergnmd des täglichen Lebens steht, sollte bis
Beschäftigung mit der Philosophie wieder in
wettere Kreise dringen.

Professor Horneffer ging dann eingehend aus
die Griechen ein, die Männer mit hervorragen¬
dem Geist hervorgebracht haben, die, wenn ihnen
auch die wirklichen Verhältnisse der Welt
teilweise oder auch völlig unbekannt wären,
eine ziemlich genaue Vorstellung von allem
gehabt haben. Leider sind die Werke dieser
ältesten Geistesgrößen restlos vernichtet, so-
daß der Forscher daraus angewiesen ist, sie nach
Zitaten von Zeitgenossenzu beurteilen.

Die fesselnde Art des Vortragenden hielt die
Zuhörer bis zum letzten Augenblick im Banne.
Professor Horneffer dürfte sich am ersten Abend
bereits sein Publikum für die 3 weiteren Vor¬
trage, in denen er Sakrales (29. September)
Platon (6. Oktober) Aristoteles (13. Oktober)
behandeln wird, gesichert haben R.

Hus Umgsgsntt
Die Blumenthaler Bürgervereine zur Kreis¬

zusammenlegung
Blumenthal. Die Vertreter des Verbandesder

Bürgervercine des Kreises Blumcmthal hielten
in der Strandlust eine Versammlung ab. Von
Interesse waren besonders die Ausführungen des
RegierungsassessorsDr. Wellenkamp über die
Kreisverlegung. Er betonte, daß im Augenblick
nichts Positives bekannt sei, als daß der Kreis
Blumenthal am 1. Oktober in dem Kreis Oster-
holz aufgeht. Die Frage, ob es erfolgverspre¬
chend sei, evtl. den Staatsgerichtshof anzurufen,
beantwortete er dahin, voerst genüge es sicher¬
lich, die richterliche Entscheidung über die Kla¬
gen der anderen Kreise, wie Hoya usw. abzu¬
warten. Würden sie erfolgreich durchgeführt,
dann sei die Notverordnung zwangsläufig auch
für die übrigen Kreise ungültig. In der Dis¬
kussion wurde energisch dafür  eingetreten , daß
Blumenthal als Amtssitz in Frage kommen müsse.
Eine diesbezügliche Entschließung wurde ein¬

stimmig angenommen.

MosWN fingt Sepp Summer
kn MsrnsMan-Anfang 20 Ahr « Günstige Omnibusverbindung 19.40  ab Horn
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Was ist das? — Die Forderungen der

Reeder erst jetzt bekannt geworden?
Zu den Absichten der Reedereien , den

Mantel -- und Hcuertarif abzubauen bzw.
den Lohn zu kürzen , schreibt uns ein alter
Kapitän:

Seit langem ist bekannt , baß Mantel-
und Heuertarife für die deutsche Seeschiff-
fahrt auf den 30 . September d . Js . gekün¬
digt sind . Nicht bekannt waren die For¬
derungen des Verbandes Deutscher Reeder.
Am 21 . September , also 10 Tage vor dem
Zeitpunkt , .an dem die Tarisverhandlungen
beendet fein müssen , wenn nicht in der See - '
schisfahrt ein tarifloser  Zustand herbei¬
geführt werden soll , werden die Forderungen
der Reeder bekanntgegeben , und zwar in
einem umfangreichen , 37 Seiten starken
Schriftwerk , welches allein eine erhebliche
Zeit erfordert , um die völlig unverständ¬
lichen Forderungen zu verarbeiten . Es kann
nicht behauptet werden , daß die Reedereien
mit ihren Forderungen gerade bescheiden
sind . Der für die einzelnen Chargen gefor¬
derte Lohnabbau bewegt sich zwischen 10
und 43,3 Prozent . Bemerkenswert ist , daß
die bisherigen Heuersätze für Schiffe in
der großen Linienfahrt bis zum 30 . No¬
vember 1932 ihre Gültigkeit behalten sollen.
Entweder wird hier von den Reedereien

Avdsltnekmsps
versucht , «inen Keil in die Reihen der
Schiffsmannschaften zu treiben oder aber,
was ebenso wahrscheinlich sein kann , man
will die Rückfahrtsaison für Fahrgäste in
der atlantischen Fahrt ausschöpfen , bevor
man in Lohnverhandlungen eintritt . Die
bisher mit in den Tarif eingeschlossenen
Schiffe zwischen IM bis 400 BRT - sollen
in Zukunft tarisfrei bleibeir . Das bisherige
System der Fahrtgrenzen soll in völlig
einseitigem Iutercj,e des Verbandes Deut¬
scher Reeder grundsätzlich geändert werden.
Von einschneidender Wirkung ist die For¬
derung , daß man in Zukunft die Fahrzeuge
zwischen 400 und 1M0 BRT . nach Fahrt-
grenzen nicht unterscheiden will . Gerade auf
Schissen dieser Klasse , die bisher in der
großen Fahrt beschäftigt waren , würden
sich die schwersten Härten bemerkbar machen,
nämlich für den 1. Ingenieur 43,3 Prozent.

Bei den übrigen Dienstgraden ist der ge¬
forderte Abbau - etwas weniger , bewegt sich
aber in demselben Rahmen . Das Mittel
der Abzüge bei allen Chargen nnd im allen
Fahrten beträgt etwa 16 Prozent . Die
Alleinvssiziere bedenkt man noch etwas besser
und fordert hier Abzüge bis zu 18,2 Pro¬
zent . Den Maschinisten -Assistenten will man
einen neuen Titel geben und ihnen gleich¬
zeitig 56 Prozent ihrer Heuer abziehen.

Außerdem wird den jungen Leuten das
Gleiche zugemutet wie den Offizieren , näm¬
lich eine nur achtstündige  Ruhezeit
innerhalb 24 Stunden . Das bedeutet nicht
mehr und nicht weniger als eine sechzehn-
stündige Arbeitszeit . Es ist unmöglich , in
Form einer ganz kurzen Abhandlung auf
alle die Verschlechterungen einzugehen , die
die Reedereien den seemännischen Arbeit¬
nehmern aufzwingen wollen . Bemerkens¬
wert ist aber , daß die Reedereien in ihrem
Anschreiben behaupten , daß die Höhe der
Heuern und Gehälter noch immer erheblich
über das Maß hinausgeht , was für die
deutsche Schisfahrt tragbar ist . Mau kaun
nicht umhin , festzustellen , daß die Heuern
und Gehälter in der Zeit vom 10 . Oktober
1931 bis zum 31 . Dezember 1931 eine
Senkung von etwa 22 Prozent erfahren
haben . Der Verband Deutscher Reeder sagt
weiter , daß aus Gründen der Gerechtigkeit
und Billigkeit von den Besatzungen der
Schiffe auf großer Linienfahrt erst ein«
Senkung der Heuern verlangt werden soll,
wenn nach anderen Richtungen hin Erleich¬
terungen nicht zu erwarten sind . Im großen
und ganzen läßt sich sagen , daß die ge¬
zahlten Löhne ein Faktor von einer
Bedeutung find,  der prozentmäßig
gegenüber den übrigen  Ausgaben
nicht ins Gewicht fällt . Ganz beson¬
ders muß darauf aufmerksam gemacht wer¬
den , daß die Schiffahrt auf dem Wege der
Lohnsenkung wenig gerettet werden kann.
Es werden auch nach dieser jetzt vom Ver¬
band Deutscher Reeder geforderten Lohn¬
senkung Schiffe nicht in Fahrt gesetzt wer¬
den . Das weitere Auflegen von Schiffen

wird man durch diese Maßnahme rmyr ve«
hindern können und muß aus diesem Grundq
jegliche Senkung der bestehenden Tarifver --
träge auf das Schärfste abgelehnt wer en.

kunkßkunk

Montag , 26. Sept . 16 Deutsche Jugendstunde,
16.20 Vogelflug und Stratosphäre . 16.30 Nach«
Mittagskonzert . 17.30 Das religiöse Erlebnis der
Völker. 17.55 Das bunte Programm . 18.35 Kul¬
turwille — Kulturnot . 18.55 Frankfurter Abend¬
börse. 19 Zeitfunk . 19.15 Wetterdienst . 1920
Marie von Ebner -Eschenbach. 19.45 Volkstüm¬
liches auf der Orgel . 20 Bunte Stunde . 21 Erste
Abendmeldungen . 21.15 Schöpferische Umwelt.
22.15 Nachrichtendienst . 22.35 Halbmonatsbericht
des Noragtondienstes.

Dienstag , 27. Sept . 5 .45 Wetterdienst , Land-
wirtschastsmeldungen . 6 Morgengymnastik . 6.15
Wetterdienst . 6.20 Morgenmusik . 7.10 Zeitan¬
gabe. 7.20 Fortsetzung der Morgenmusik . 845
Wetterdienst , Haussrauenfunk . 10.10 Hochwasser¬
gefahr und Hochwasserschutz. 10.50 Vorberichte,
Nachrichtendienst . 11.30 Mittagskonzert . 12 Zeit¬
angabe . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst . 1345
Schallplattenkonzert nnd Funkwerbung . 14 Nach¬
richtendienst . 14.10 Dr . Frieder Weißmann diri¬
giert . 15 Börsenfunk . 15.40 Schiffahrtsfunk.

Herausgeber : Kurt Thiele , M . d. R . Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
von Sichart ; für den Anzeigenteil : W. Kastens,
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer
Nationalsozialistische Zeitung.

Rotationsdruck : Weser-Druckerei Bremen.
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Berichtigung.

Bei der am Sonnabend , 24. 9. 32 er¬
folgten Bekanntmachung betr . „Zwangs¬
versteigerungen " beträgt der Steuerliche
Einheitswert des unter Nr . 9) aufgeführ¬
ten Grundstücks Obernstr . Nr . 72 und
Pieperstraße Nr . 11 gleich 259 200.—
RM.
, 23. S. 1932. Amtsgericht.

i » « Mut«

Ueber das Vermögen der Firma
Schneider -Opel Vertriebsgesellschaft mit
beschränkter Haftung , Bremen , Schleif-
mühle 43, ist am 7. September 1932,
vormittags 8.30 Uhr , durch Beschluß des
Landgerichts Bremen der Konkurs er¬
öffnet und Rechtsanwalt Dr . Räcke, Bre¬
men , Domshof 17-18 zum Verwalter er¬
nannt worden . Dieser Beschluß ist durch
Nachtragsbeschlutz des Landgerichts vom
8. September 1932 für wirksam erklärt
worden . Das Oberlandesgericht Ham¬
burg hat nun durch Beschluß vom
14. September 1932 auf die Beschwerde
der Schuldnerin den Beschluß des Land¬
gerichts vom 8. September 1932 aufge¬
hoben . Danach gilt der Konkurs einst¬
weilen als nicht eröffnet nnd den Ter¬
mine vom 4. Oktober 1932 nnd 6. De¬
zember 1932 finden einstweilen nicht
statt . Sollte das OberlanLesgericht
Hamburg die Beschwerde der Schuld¬
nerin im übrigen verwerfen , würde die
Konkurseröffnung wirksam werden.

23. 9. 1932. Das Amtsgericht.
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In dem Konkursverfahren über das
Vermögen des Fabrikanten Hermann
Huntemann in Bremen  ist Ter¬
min zur Prüfung nachträglich angemel¬
deter Forderungen auf

Dienstag, den 25. Oktober 1932,
vorn». 9 Uhr,

im Gerichtshause , 1. Obergeschoß, Zim¬
mer Nr . 84, anberaumt.

23. 9 1932.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

In Konkurssachen über das Vermögen
des Vereins für Gesundheitspflege in
Bremen soll auf die festgestellten nicht-
bevorrechtigken Forderungen in Höhe
von 7214P7 RM . eine Abfchlagsvertei-
lung von zunächst einem DrittÄ <334L
A>) erfolgen . Die dazu benötigten rund
2404 RM . sind auch unter Berücksichti¬
gung der lausenden Prozesse und der
Konkurskosten verfügbar . Die festge¬
keilten bevorrechtigten Forderungen
sind mit 100 Prozent bezahlt , des¬

gleichen die Erfüllungsgeschäste . Ein
Verzeichnis über die bei der fetzigen Ab¬
schlagsverteilung zu berücksichtigenden
Gläubiger ist in der Geschäftsstelle des
hiesigen Amtsgerichts , Abtl . Konkurs¬
gericht, niedergelegt.

Bremen , den 24. September 1932.
Der Konkursverwalter:

Dr. jur. R. Finge
Rechtsanwaltu. Notar.
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ksi l̂l ^ ckgslls SnSMSI - Kstttzui' NISP in üsp VsknDer Deutsche Kunstslugmeister 1931 kommt zum

Großslugtag nach Bremen!
Gerd Achgelis , der am 6. Sep ember 1931 im

Kampf um die deutsche Kurtsdslng neisterschaft
1931 in Berlin -Tcmpelhof den Sieg erringen
konnte, ist einer der Jüngste , der deutschen Flie¬
gerelite. Im Alter von 19 bis 29 Jahren er¬
lernte er 1928 bei der Focke-Wulf Flugzeugbau-
A.-G-, Bremen , der eine Flieger chule ange¬
gliedert ist , unter Leitung des Chefpiloten Ed¬
uard, das Fliegen . Seine weitere Ausbildung
im Kunstflug erhielt er bei der Deutscheu Luft¬
fahrt G . m . b. H. Böblingen/Stuttgart und
im Verkehrsflug bei der Teutschen Verkehrs-
fliegerschule Braunschtveig . Anfang 1919 er
warb er ein eigenes Flugzeug , und zwar ein
Focke-Wulf -„Kiebitz ", mit dem er sich bald einen
guten Namen als Kunstflieger verschaffte.

Nachdem er jahrelang nebenbei für die
Focke-Wulf Flugzeugbau -A.-G . auf deren Er¬
zeugnissen als Borführnngs - und Propaganda¬
flieger gewirkt hat und auch heute noch in be¬
schränktem >Maße wirkt , ist er feit einigen
Monaten als Chefpilot und Ausbildungsleiter
an der Flugschule der Ingenieurschule Weimar
tätig . Seine hochqualifizierten fliegerischen Ei-
geschaften versteht er als Fluglehrer auch seinen
Flugschülern in geradezu hervorragender Weise
zu vermitteln.

Achgelis errang seine ersten Erfolge durch
Aufstellung von zwei Welthöchstleistüngen im
Rüclenflug . Er flog damals 37 Minuten ohne
und 31 Minuten mit Fluggast . In der Folge¬
zeit beteiligte er sich erfolgreich au zahlreichen
fliegerischen Veranstaltungen und Knnstflug-
wettbewerben . 1930 nahm er zum ersten Male
an der deutschen Kunftflugmeisterfchast in Köln
teil , wo er den 4. Platz belegte . Im gleichen
Jahre trug er auch im Antwerpener Kunstflug¬
turnier den 1. Preis davon , sowie den Grand
Prix der Weltausstellung 1930 im Sternflug.
Auch in diesen Jahren waren seine Kunstflüge
in Frankreich , Belgien und England und in
mehreren anderen Staaten von größten Er¬
folgen begleitet . Viele hervorragende Flieger
und Luftfahrtfachkeuner haben bereits seit lan¬
gem Achgelis feine Meisterschaft vorhergo-
sagt . Es gelang ihm dann auch später den Titel
eines Deutschen Kunstflugmeisters 1931, den bis¬
her Gerhard Fieseler nacheinander 3 mal in den
Jahren 1928, 1929, 1930 gewonnen hatte , zu
erwerben.

Das Flugzeug , mit dem Gerd Achgelis seine
Kunstflüge ausführt , ist ein Focke-Wulf „Kie¬
bitz" S 24 c mit 115/120 PS Siemens Sh 14
Motor . Dieser kleine Doppeldecker eignet sich
für den Kunstslug in hervorragender Weise , da
er Flügel mit biconvexem Profil besitzt, die be¬
sonders einwandfreie Flüge in der Rückenlage
zulassen . Was der Kiebitz unter einem guten
Kunskflieger M leisten imstande ist , zeigen
besonders die Siege von Achgelis im Wettstreit
gegen Flugzeuge von doppelter bis fünffacher
Motorleistung . Ein starker Motor erleichtert
naturgemäß alle Figuren , bei denen es auf eine
gute Steigleistung des Flugzeuges ankommt,
Wie z. B . beim Looping aus der Rückenlage,
ganz abgesehen davon , daß sich Höhenverluste
schnell «wieder gut machen lasten . Letzterer
Punkt ist bei Turnieren sehr wichtig , da hierfür
die Ausführung des Kürpvogrammes gewöhnlich
eine beschränkte Zeit zur Verfügung steht.

Achgelis hatte für die letzten Kunstflugmeister-
schaften einige neue Kunstflugfiguren ersonnen.
Als Gegenstück zu Fieselers bekannten Rollen-
acht zeigte er zum ersten Mal die Rollenkrsis-
quadrille , eine Figur , die etwa einem vierblät-
trigen Kleeblatt entspricht und in dauerndem
Rollen um die eigene Längsachse geflogen wird.
Andere von Achgelis erstmalig gebrachten Fi¬
guren waren der Tandemlooping und die Band¬
schleife. Und so verstand es Achgelis , viele neue
Kuustflugfiguren -Kmnbirrationerr , welche unge¬
heuer interessant sind , frappant wirken , zusam¬
menzustellen , und mit unnachahmlicher Eleganz,
teiltoeise unmittelbar über dem Boden vorzu-
fliegen.

Mit Gerd Achgelis ist zum erstenmal ein Ver¬
treter des fliegerischen Nachwuchses deutscher
Kunstflugmeister geworden . Nach seinem fabel¬
haften Können ist bestimmt damit zu rechnen,
daß Achgelis später den Titel eines deutschen
Kunstflngmeisters wieder gewinnen wird.

6onrIon -8 «nnvtt -Î Ivg
Sonntag gegen 16 Uhr erfolgte der Start

Kum 20. Internationalen Gordon -Bennett -Flug,
an dem sich 15 Freiballons beteiligen . Deutsch¬
land ist mit den Ballons „Deutschland ", „ Bar¬
men " und „Stadt Essen " vertreten . Der viert«
deutsche Ballon „Ernst Brandenburg " wurde
den Oesterreichern überlassen . Als erster ging
um 15,59 Uhr die „Deutschland " unter den
Klängen des Deutschlandliedes auf die Reise.

Der Bremer Reiterverein von 1925 e. B . hatte
auf der Rennbahn in der Bahr eine großangelegte
Veranstaltung organisiert.

Trotz der schwierigen wirtschaftlichen Verhält¬
nisse hatte der Verein unter Aufwendung von vie¬
ler Mühe und Arbeit den Mut hierzu gefunden.
Wie groß das Interesse an dieser Veranstaltung
war , bewies die ausgezeichnete Beteiligung mit
341 Nennungen . Weit über Bremen hinaus hatte
das Turnier große Beachtung gefunden und so
war es auch eine stattliche Anzahl von ländlichen
Reitervereinen , die sich an diesem beteiligten.

Man kann nur sagen, daß auch der launische
Wettergott der Veranstaltung günstig gesonnen
wr , und beide Festtage bei herrlichstem Herbst¬

wetter statfinden konnten . Obgleich der Boden
durch die Regengüsse der vorhergegangenen Tage
noch reichlich tief war , wurden die Leistungen
hierdurch jedoch im allgemeinen nicht beeinträch¬
tigt.

Schon am Sonnabend morgen herrschte aus dem
Turnierplätze reges Leben und Treiben . Ver¬
schiedene Vorprüfungen und das Jagdspringen
wurden ausgetragen . Gerade die ländlichen Rei¬
tervereine zeigten hierbei , daß sie große Fortschritte
gemacht hatten . Bei ausgezeichnetem Pferdemate¬
rial , konnten 8 Reiter fehlerlos die Hindernisse
nehmen.

Der Besuch am Sonnabend nachmittag war lei¬
der nicht besonders zahlreich . Bürgermeister Dr.
Donandt , der das Protektorat für diese Veranstal¬
tung übenommen hatte , war ebenfalls erschienen.

Die Einleitung zu der Nachmittagsveranstal-
tnng bildete das Jagdspringen , erste Abteilung.
In diesem konnte die bekannte Bremer Turnier¬
reiterin Fräulein Rita Marwede ihr großes Kön¬
nen zeigen, indem sie auf Fürstenstein den Ritt
in der Zeit von 85 Sekunden fehlerfrei beendete,
und wofür sie mit der goldenen Schleife ausgezeich¬
net wurde . Den zweiten Preis erhielt Stabsge¬
freiter Steinke auf Asta, der sämtliche Hindernisse
fehlerlos in der Zeit von 91 Sekunden nehmen
konnte. Die weiße Schleife konnte Oberfähnrich
Viervogel ebenfalls ohne Fehler für sich erringen

Anschließend wurde ein Kinderreiten gezeigt,
und konnte man sich hier von dem großen Eifer und
Können der kleinen Jungen und Mädchen über¬
zeugen.

Daran schloß sich die Eignungsprüfung für Reit¬
pferde, die in 2 Abteilungen geritten wurde . Die
nächste Schaunummer zeigte eine Traberquadrille
des Bremer Trabervereines , die mit ihrem guten
Pferdematerial lebhaften Beifall erntete.

Die hohe Leistungsfähigkeit der ländlichen Rei¬
tervereine bewies die Dressurprüfung Kl. L. für
ländliche Reiter mit 13 Teilnehmern.

Ebenfalls in 2 Abteilungen durchgeführt wurde
die Eignungsprüfung sür Jagdpserde.

Viel Freude bereitete dann die Voltigierabtei-
lung „Mohrchen aus Verben " wobei sich die klei¬
nen Künstler schon recht sattelfest zeigten.

Es folgte die Dressurprüfung für Damen , und
dann die 2. Abteilung des Jagdspringens.

Den Schluß bildeten eine Vorführung der 4.
Komp. des Bremer Batl ., die einen MG .-Zug
zeigte.

Erfreulicherweise war der Besuch des Haupt¬
tages , der Sonntag , außerordentlich groß . Ein
festliches Bild zeigten die gutbesetzten Tribünen.
Auch der Sattelplatz war dicht bevölkert. Ein¬
geleitet wurde der Nachmittag durch ein Jagd¬
springen Klasse A. Dann folgte die Preisvertei¬
lung , ebenfalls für das Jagdspringen Klasse A.

Hieran schloß sich als Schaunummer das Kin¬
derzeiten an , und konnten die Kleinen auch heute
wieder reichen Beifall ernten.

Es folgte der Aufmarsch der ländlichen Reiter¬
vereine , der ein imposantes Bild bot. Nach der
Preisverteilung wurde ein Parademarsch erst im
Trabe und dann im Galopp gezeigt, bei welcher
Gelegenheit man sich wieder von dem reiterlichen
Können überzeugen konnte.

Das sich daran anschließende Pushballspiel un¬
serer Schutzpolizei erweckte großes Interesse und
bereitete viel Freude . Besonders da dieser Sport
für die meisten Anwesenden neu war.

In der Dressurprüfung Kl. L. die sich daran
anschloß, wurde wieder sehr gutes Pferdematerial
gezeigt.

Die dann folgende Schaunummer , die Voltigier-
abteilung „Mohrchen " erntete auch diesmal wie¬
der großen Beifall.

Gut besetzt war das Jagdspringen Klasse M ., in
welchem trotz des tiefen Bodens gute Leistungen
erzielt wurden . Daran schloß sich die Traberqua¬
drille an , welche wieder ein farbenprächtiges Bild
bot und durch ihr korrektes Fahren großen Bei¬
fall ernten konnte.

Ein sehr hübsches Bild bot die Jagd mit Aus¬
lauf hinter den Hunden , die sehr flott geritten
wurde und die, nachdem die Teilnehmer noch den

See durchritten hatten , den Ausgang eines Ren¬
nens nahm.

Zum Schluß wurde wieder ein MG .-Zug der 4.
Komp. des Bremer Batl . gezeigt, der durch seine
schneidige Auffahrt lebhafte Anerkennung fand.

Alles in allem, zwei sehr gelungene und genuß¬
reiche Tage , die wieder einmal bewiesen, welch
großes Interesse auch die breiten Schichten dem
Reitsport entgegenbringen . Wir hoffen daher , daß
der Bremer Reiterverein von 1925 uns bald wie¬
der mit einer ähnlichen Veranstaltung erfreuen
wird.

Die Ergebnisse des ersten Tages:
Preis vom Roland — Jagdspringen (Kl. A) —

Ehrenpreis und 159 RM . — 1. Erika Broscheks
Altgold , Reiter H. Fick, 0 Fehler , 58 Sek.; 2. E.
Twiefels Toni , Reiter Bes., 0 Fehler , 60 Sek.;
3. H. Bätjers Nelson, Reiter Bes., 0 Fehler , 66
Sek.

Preis vom Osterdeich — Jagdspringen (Kl. L)
— Ehrenpreis und 260 RM . — 1. Abteilung : 1.
Rita Marwedes Fürstenstein , Reiter Bes., 0 Feh¬
ler , 85 Sek.; 2. 4. Jnf .-Regt . 16 Asta, Reiter
Obgf. Steinke , 0 Fehler , 91 Sek.; 3. Hauptm . Her¬
manns Trichter , Reiter Oberfähnr . Viervogel , 0
Fehler , 100 Sek. — 2. Abteilung : 1. Oberleut¬
nant Runkels Fallada , Reiter Bes., 0 Fehler , 76
Sek.; 2. E . Broscheks Altgold , Reiter H. Fick, 0
Fehler , 77 Sek.; 3. Rita Marwedes Protest , Reiter
Bes., 0 Fehler . 83 Sek..

Preis vom Bürgerpark — Eignungsprüfung sür
Reitpferde (Kl. L. o. M .) . Ehrenpreis und 170
Mark.

Abteilung A:
1. tzauptmann Schallers Ly, Reiter Meusel

(Preis des Nordd . Lloyd, eine Reise nach South-
ampton ), 2. Frau Altheä Müllers Fledermaus,
Reiter Bes.; 3. B . Siems Mona Lisa, Reiter A.
Sicms.

Abteilung B :,
(Truppenpferde ) 1. OrdnungsPolizei Bremen
Schwalbe , Reiter Oberwachtmstr . Lücht; 2. 4.
(reit .) Abt . A.-R . 6, Verden auf Klingsor , Reiter
Uffz. Kasten; 3. 4. (reit .) Abt . A.-R . 6, Verden,
auf Kreuzritter , Reiter Wachtmstr . Klasen.

Preis von der Weser — Dressurprüfung , Kl. L.,
sür ländliche Reiter — Ehrenpreis und 120 RM .;
1. Fritz Meyers Slada , Reiter Bes.; 2. H. Bätjers
Nelson , Reiter Bes .; 3. tz. Wichmanns Mieze,
Reiter Bes.

Preis von Sudweyhe — Eignungsprüsung für
Jagdpserde (Kl. L. o. M .) — Ehrenpreis und 200
RM.

Abteilung A:
1. Jrmgard Ficks Condor , Reiter H. Fick; 2. I.
Dörgelohs Donner , Reiter Schönbeck; 3. H. Bät¬
jers Nelson, Reiter Bes.

Abteilung B:
(Truppenpferde ) 1. 4. (reit .) Abt . A.-R . 6. Ver¬
den, aus Jsonzo , Reiter Leutnant Lorenz ; 2. 4.
(reit .) Abt . A.-R . 6, Verden , auf Irrwisch , Reiter
Leutnant Thoma ; 3. 4. (reit .) Abt . A.-R . 6, Wer¬
den , aus tzunding , Reiter Obergesreiter Rot.

Preis von der Bahr — Dressurprüfung Kl. L.
siir Damen — Ehrenpreis und 110 RM . 1. Altheä
Müllers Fledermaus , Reiter Bes., 2. Anna
Wuppesahls Schwabentreue , Reiter Bes., 3. >Fr.
Schulkens Dämon , Reiter Frau Boigt.

Die Ergebnisse des zweiten Tages:
Jagdspringen Kl. A: (nicht öffentlich) : Theodor

Tiemanns Zechine (P . Lindemann ), 3 Fehler , 59
Sek., 2. Dr . G. Hirschfelds Sirene (Frl . Wuppc-
sahl), 4 Fehler , 46 Sek., 3. Oberlt . Voigts Sturm¬
nacht (Frau H. Voigt ), 8 Fehler , 44 Sel.

Wcttkampf der ländlichen Reitervereine — 250
Mark . 1. Reiterverein Sudweyhe , 2. Stedinger
Reitllub „Sturmvogel ", 2. Reiterverein Gander-
kesee e. V.

Preis von der Reitbahn — Dressurprüfung —
Kl. L. — Ehrenpreis und 180 Mark . 1. Oberlt.
Runkels Fallada (Bes.), 2. Hauptm . Schalters Ly
(Stabsgefr . Steinke ), 3. Altheö-Müller Fleder¬
maus (Bes.).

Jagdspringen Klasse M . — Ausgleich — Ehren¬
preis und 310 Mark — (ausgetragen in zwei Ab¬
teilungen ). 1. Oberleutnant Runkels Fallada
(Bes.), 3 Fehler , 105 Sek., 2. Heinrich Haß ' Firsta
(Heidenreich ), 4 Fehler , 100 Sek., 3. Erika Bro-
cheks Assuan (H. Fick), 8 Fehler , 94 Sek.

Preis von Mahndors — Jagd mit Auslauf —
(nicht öffentlich) Ehrenpreise . 1. E . Twiefels Toni
(Bes.), 2. Oberlt . Voigts Sturmnacht (Frau H.
Voigt ), 3. Wilhelm Jmhoff Parknelke (Bes.).

Ergebnis der Werbesahrt Bremer Geschästsge-
spanne : Abt . Mehrspänner : 1. Preis Haake-Beck-
Brauerei Wagen Nr . 1; 2. Preis Haale -Beck-
Brauerei Wagen Nr . 2; 3. Preis Neukirch A.-G.
Wagen 1, Diplom I . W. Becker.

Abt . Zweispänner : 1. Preis Haake-Beck-Brauerei
Wagen Nr . 3; 1. Preis Johann Reinhardt Meyer
Wagen Nr . 8; 2. Preis Gebr . Gerke.

Einspänner : 1. Preis Helmuth Schlaffke, 2.
Preis Gebr . Gehrke Wagen Nr . 2; 3. Preis Jo¬
hann Huß Wagen Nr . 2.

In der Abteilung Zweispänner wurden dreizehn
Preise und in der Abteilung Einspänner sechs
Preise verteilt ; außerdem wurde eine ganze An¬
zahl Diplome vergeben . Fahrer und Pferde¬
pfleger der ausgezeichneten Gespanne erhielten
Diplome.

^ukdsll
Deutschland — Schwede«

4:3 (3:1)
30000 Menschen hatten sich in Nürnberg

zu diesem Länderspiel eingefunden . Regen und
Sonnenschein wechselten sich ab . Die Aufstel¬
lung beider Mannschaften erfolgte wie vorge¬
sehen. Die deutsche Mannschaft enttäuschte nicht.
Der Düsseldorfer Linksaußen (Kobierski ) zeigte
ganz fabelhafte Leistungen . Hofmann fiel aus,
weil man bei ihm einen zünftigen Schuß ge¬
wohnt ist, der diesmal ausblieb . Auch Leitw
berger war nicht besonders in Form.

Der Spielverlauf
In der 10. Minute bringt Rohr eine Vorlag«

von Kobierski . Kurze Zeit darauf setzt der
Düsseldorfer ein zweites Tor . Der schwedische!
Mittelstürmer Lundahl vermindert den Vor-
sprung mit 2 : 1. Einige Minuten vor der Paus«
ergibt eine Kombination Rohr -Krumm ein 3.
Tor für Deutschland . 3 Minuten nach der
Pause gelingt es dem Schweden Kempe den
Vorsprnng der Deutschen um ein weiteres Tor
zu vermindern . Rohr und Kobierski , die glän¬
zend zusammen spielen , dringen durch und konn¬
ten ein 4. Tor bei den Schweden landen . Ja¬
kob und Stubbe versperren sich gegenseitig
die Sicht und lassen den Ball ungehindert pas¬
sieren , was den Schweden natürlich noch ge¬
legen kommt . Im großen ganzen zeigten sich
beide Mannschaften von der besten Seite . Sie
dürften sich, was Spieler anbetrifft , beinahe
gleichwertig sein.

Werder schlägt Spiel u . Sport , Delmenhorst,
3 : 1 (2 : 0)

Die beiden Mannschaften trafen sich int
Weserstadion zum Punktspiel . Werder , vom
Wind begünstigt , übernahm gleich die Füh¬
rung . Nach kurzer Zeit konnte Werder ein
Tor zu seinem Gunsten erzielen . Sepp
Müller und Lannwermeier verstanden es
gut , die Delmenhorster immer sehr weit
vom Werdertore zu halten . Auch Schrä¬
ger hatte seinen großen Tag . Die Mann¬
schaft leistet in dieser Aufstellung Gutes.
Die Delmenhorster gingen zeitweise sehr
ungeschickt vor und machten sich durch ihr
robustes Spiel unbeliebt . Nach zwanzig
Minuten erzielten die Werderaner ein zwei¬
tes Tor . Das war nun Sp . u . Sp . doch
zu viel und sie legten sich mächtig ins
Zeug , konnten aber vor der Halbzeit nichts
mehr erreichen . Nach dieser erzielten die
Delmenhorster einen Elfmeter , der die Si¬
tuation 2 : 1 änderte . Die Werder -Mann¬
schaft , die durch diese neue Lage depri-
mitiert war , fiel etwas ins Hintertreffen,
so daß Spiel u . Sport aufkommen konnte
und das Werdertor oft in eine gefährliche
Lage kam . Müller brachte jedoch den Ball
immer wieder heraus , so daß die Mühe der
Delmenhorster vergebens war . Am besten
gefiel der kleine Freye , der sehr gewandt
und vor allem genau spielt . 3 Feldver¬
weise , 2 Spiel u . Sport und 1 Werder,
schwächten das Feld sehr . Der Schiedsrich¬
ter konnte das Feld nicht immer ganz
übersehen , so daß auch ihn einige Schuld
an dem nicht ganz korrekt durchgeführten
Spiel trifft.

Komet —Polizei 5 :2 (2 : 0 ).
Germania (Leer )—Sportfreunde (Bren¬

nten ) 2 : 1 (1 : 0 ).
Stern —Armelingen 1 : 0 (1 :0 ) .

Fußball im Reich
München

Städtespiel München —Berlin 5 : 3 (2 : 3 ).
Berlin

DFC .°Prag - Hertha -BSC . 4 : 3 (2 : 2 ). .

Vogt und Welscher belegten beim inter¬
nationalen Pariser Leichtathletikfest die
ersten Plätze . Vogt gewann di,e 400 m in
49,2 Sek . und Welscher die 110 -m -Hürden
in 15,8 Sek . Schilgen kam im 1500 -m -Laus
nur auf den dritten Platz . — Beim inter¬
nationalen Leichtathletiksportsest in Güte-

s . Oklobsp ^ alionalsorialisliseksi * SnoKiSuglag
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Kurt Wernler -Hannovsr gewinnt die Lan desverbandsmeisterschaft — Heinrich Töbe-
BreMen Sieger in der B -Klasse — Franz Körte triumphiert in der Klasse C — Im

Jugcndrennen ist Bernhard Stiehl überlegener Sieger

Der gewagte Wurf des Gaues Bremen
vom Bund Deutscher Radfahrer , die seit
„zig " --Jahr,en als klassisch bekannte Fahrh
auch in der heutigen wirtschaftlich schweren
Zeit zu veranstalten , ist vollauf gelungen.
Zwar mag der ausgeschriebene Titel eines
Meisterschaftsfahrers des Landesverbands
Niedersachsen . seine Anziehungskraft auf die
„Helden der Landstraße " nicht verfehlt ha¬
ben , so ist es immerhin groß bewunde¬
rungswert , daß sich auf Grund der be¬
scheidenen Ausschreibung — es waren keine
wertvollen Material - , sondern nur schmale
Ehvenaüszeichnungen in Aussicht gestellt —
sehr viele Fahrer dem Starter stellten.

In sportlicher Beziehung war die 21 . Ver¬
anstaltung ein überaus großer Erfolg . Vor
zwei Jahren stellte der heutige Union -Bahn¬
meister Cronjäger über 10 km einen neuen
Rekord auf , indem er die Fahrt in 5 Std.
57 Minuten bewältigte , doch muß hier¬
bei berücksichtigt werden , daß die damalige
Strecke nur 197 km betrug , während die
heutige Fahrt 208 km ausmacht . Die Zeit-
differenz ist dermaßen gering , daß man dem
fetzigen Rennen in bezug auf Schnelligkeit
ein bestimmtes Plus einräumen müßte.
Damit soll also gesagt sein , daß ein selten
schnelles Rennen gefahren worden ist . Maß¬
gebend hierfür war der neu eingeführte
Modus des „ umgekehrten " Massenstarts.
Entgegengesetzt ließ man diesmal die A-
Fahrer zuerst ab , gefolgt von der B - und
S- Klasse mit je Zweiminutenabständen.
Während sonst die „ Kanonen " „nur " auf¬
zuholen hatten , um dann das Ende unter
sich auszumachen , waren sie bei diesem
System gezwungen , von Anfang bis zum
Ende richtiggehend Rad zu fahren . Andern¬
falls mußten sie Gefahr laufen , von ihren
„Kleinen " aufgeholt zu werden.

Die 21. Veranstaltung der gestrigen Fahrt
stand im Zeichen der Meisterschaftdes Lan¬

desverbandes Niedersachsen B . D . R . Ueber
diese Strecke von 208 km siegte in der A-
Klasse verdientermaßen der kleine Han¬
noveraner Kurt Werner.  In der B-
Klassr gelang unserem Bremer Heinrich
Töbe der große Wurf . In der S -Klasse
war der Erfolg unserer Bremer Vertreter
ganz überzeugend . Trotzdem sich im End-
kampf die Vereinskameraden Körte und
Johannes ungewollt eine unliebsame Be¬
hinderung lieferten, , belegten sie in dieser
Reihenfolge die beiden ersten Plätze.

Das eingelegte Jugendrennen nach Hei¬
ligenfelde und zurück , über 49 km, gewann
in überlegener Manier der von Erfolg zu
Erfolg eilende Steht . In dem Ju-
gendwettbewerb hatte Müller unter einem
Sturz zu leiden . Der ganz hervorragende
Hannoveraner Lücke aus der Klasse B,
war ganz allein seinen Gruppen -Mitfah-
rern ausgerückt , und den A -Fahrern auf
der Ferse liegend , erlitt zweimal Reifen¬
schaden und war leider gezwungenermaßen
ausgeschieden . -

Ergebnisse:
A -Klasse : 1 . Kurt Werner,  Hannover,

6 : 21 : 40 ; 2 . Karl Ebbecke , Hannover , 1 Rad¬
länge ; 3. Adolf Brünig , Hannover , 2 Rad¬
längen.

B -Klasse : 1 . Heinrich Töbe,  Zugvogel-
Bremen , 6 : 43 : 10 ; 2. Heini Algermissen,
Hannover , 6 : 43 : 30 ; 3 . Hermann Heithoff
6 : 54 : 20 ; (Falke -Bremen ).

C -Klasse : 1 . Franz Körte , Zugvogel -Bre¬
men , 6 : 35 : 50 , 2. Theo Johannes , Zug¬
vogel -Bremen ; 3 . Eduard Schmedes , Han¬
nover, ; 4 . Erich Strübig , Hildesheim.

Jugend -Klasse : Bernhard Steht , Zug¬
vogel , 1 : 35 : 10 ; 2 . Heinz Warnten , Zug¬
vogel , 1 : 35 : 12 ; 3 . E . Woltersdorf , Brema,
1 : 35 : 15 ; 4. Heinr . Müller , Brema , 1 : 35 : 30

S. V.
Bei glänzender Witterung hielt der Bremer

Ruder -Verein v. 1882 am gestrigen Nachmittag
seine Club -Regatta am Osterdeich ab . Die
Regatta war in Anbetracht des 50jährigen Be¬
stehens dieses Vereins als Jubiläums -Regatta
ausgeschrieben . Schon aus diesem Grunde fand
die Regatta eine Beteiligung , die über das
sonst übliche Maß bei derartigen Veranstaltun¬
gen weit hinausging . So konnte es nicht aus¬
bleiben , daß die Rennen auch beim Publikum
und vor allen Dingen bei der großen Anzahl
der passiven Mitglieder und sonstigen Freunde
des Rudersports reges Interesse fand.

In neun spannenden Rennen und bei sehr
stark besetzten Feldern wurde den Zuschauern
erstklassiger Sport geboten . Das Urteil alter
Fachleute lautete einheitlich dahin , daß selten,
selbst auf offenen Regatten derartig spannende
Kämpfe geboten wurden . Durch die umsichtige
Leitung , Rechtsanwalt Buse , Bremerhaven und
Direktor Max Koepke, Bremen , nahmen sämt¬

liche Rennen einen reibungslosen Verlauf , im¬
merhin beachtlich bei dem durch die Ebbe be¬
engten Fahrwasser . Es wurde den Zielrichtern
Dr . Backhaus und Direktor Carl Wegener oft
schwer, bei den scharfen Endkämpfen den Sie¬
ger festzustellen . Die ganz knappen Ergebnisse

der einzelnen Rennen sind ein Beweis dafür;
daß es die Regatta -Leiter , Otto Charlet und
Theodor Huck jr . verstanden haben , annähernd
gleichwertige Mannschaften herauszubringen.

Im Anschluß an die Regatta wies der 2. Vor-
sitzende Carl Wegener auf den Zweck und das
letzte Ziel des Vereins hin , nämlich den Dienst
am Vaterland . Karl Schütte nahm darauf mit
launigen Worten die Preisverteilung vor . Zur
besonderen Freude >a!ller Mitglieder konnte er
dem in den letzten Jahren wiederholt erfolg¬
reich gewesenen Ruderer Hans -Fritz Asendorf
die Meisterschaftskette des „ Bremer Ruder -Ver¬
ein v. 1882" überreichen.

Das am Abend stattgefunden ? traditionelle
Labskausessen hielt die Mitglieder noch in
gemütlichem Kreise längere Stunden beisammen.

Ergebnisse:
Renn - Einer.  Rennstrecke 1560 Meter.

1) Boot „Boelke " Asendorf ; 2) Boot „Mudl"
Oskar Koch; 3) Boot „Lettow -Borbeck" Kirchhof;
4) Boot „Main " Herbert Koch.

Gig - Einer ohne Steuermann.
Rennstrecke 1300 Meter . 1) Boot „Anna " Wei¬
sen ; 2) Boot „Frosch " Sünder ; 3) Boot „Irene"
Hans Kriete.

Beschränkte « Gig - Vierer.  Renn¬
strecke 1360 Meter . 1) Boot „Tora " Walter,
Gerd Frickhöffer , Schröder , Buse , St . Heinz
Frickhöffer ; 2) Boot „Oldemeher ", 3) Boot
„Sturmvogel ", 4) Boot „Kilometerfresser ", 5s
Boot „Hannh ".

Rennen - Vierer mit Steuermann.
Rennstrecke 1506 Meter . 1) Boot „Ludendorfs"
Gieseken , Asendorf , Lindemann , Eckhoff, St.
Gravert ; 2) Boot „Leopold ", 3) Boot „Klebahn ",
4) Boot „Friedrich v. Essen ".
Anfänger Jugend Gig - Vierer.  Renn-
strecke 1206 Meter . 1) Boot „Sturmvogel"
Schmidt , Aue , Drewes , Buse^ St . : Kaste;
2) Boot "Oldemeher ", 3) Boot „ Hannh ", 4)
Boot „Tora ", 5) Boot „Kilometersoesser ".

Alt - Herren Gig - Einer m. Dame
am St . Rennstrecke 1600 Meter . 1) Boot
„Elfe " Wischhusen und Frl . Wischhufen , 2) Boot
„Grothe " Herr und Frau Schütte , 3) Boot
„Jda " Herr Abegg, Frau Brill , 4) Boot „Cva"
Herr Fuhrmann , Frl . Fischer.

Unbeschränkter Gig - Vierer.  Renn-
strecke 1300 Meter . 1) Boot „Dora " Ulrichs,
Ostermann , Ammer , Frederking , St . Strack,
2) Boot „Hannh ", 3) Boot,Mdemeher " 4) Boot
„Seeadler ".

Unbeschränkter Jugend - Gig - Vie¬
rer.  Rennstrecke 1200 Meter . 1) Boot „Olde¬
meher " Hostmann , Koch, Bus «; Bischofs, St.
Thiemann , 2) Boot „Sturmvogel ", 3) Boot
„Dora ", 4) Boot „ Hannh ".

Renn - Achter.  Rennstrecke 1500 Meter.
1) Boot „B . H. Müller " Wesch, Zimmermann,
Schröder , Blendermann , Bjelland , Frederking,
Hirschfeld , Koch 3, St . Wollten 2, 2) Boot
„Weddigen " , 3) Boot „Peter ", Boot „Linden-
bürg " hat aufgegeben.
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Swrg gewann Jonary -Bochum die 100 m ^
in 11 Sek . und Wichmann die 1500 m
in 4 : 04,4 . Im Stabhochsprung belegte Weg-
ner mit 4 m den ersten Platz . Sonst ' gab
es noch gute deutsche Plätze.

VetzeinsMeisterschaften der Bremer Sport¬
freunde V. 1891

' Die Bremer Sportfreunde v . 1891 ver¬
anstalteten gestern ihre alljährlichen Ber-
kinsmeisterschaften . Man war zu diesem
Zwecke ins Delmenhorster Stadion gezogen,
leinem idealen Sportplatz in Düsternort , in
ver Nähe der Linoleumstadt . Das Sport¬
fest wurde im Rahmen eines Bereinsaus --
fluges veranstaltet , und zwar bei herr¬
lichstem Sonnenschein . Beim Anblick der
Resultate muß man berücksichtigen , daß
viele Leute wegen des Endes der Saison
nicht mitmachten oder nicht mehr so zur
Form aufliefen , wie man es bei den Sport¬
freunden gewohnt ist , Man ist überrascht,
nicht die Namen von Bunte , Franke , Ulrich,
Meier , Gnthmann usw . zu lesen . Das Fest
wurde unter Leitung von Teigeler und
A . Meier pünktlich und gut abgewickelt.
(Herr Wehrhahn , der Manager der großen
Sportfeste , war nicht dabei .)

Nachstehend einige Ergebnisse : 100 m:
Böhlhoff ; Weitsprung : Wernicke ; ^ .Hoch-
sprung : Sterly ; Kugel : Albert ; Diskus:
Böhlhoff ; 200 m : Sterly ; 800 m : Fuese;
1500 m : Albert ; 400 m : Sterly ; Speer:
Albert ; Schlenderball : Renken . Damen:
1000 m : Wulfers ; Schleuderball : Walters;
Kugel : Busch ; Weitsprung : Orth ; Diskus:
Walters ; Hochsprung : Brockmeyer.

I v̂nnis
Bek den Weltmeisterschaften der Tennis-

kehrer sicherte sich am Sonntag der Fran¬
zose Plaa durch einen 6 : 2, 6 : 1, 1 : 6 , 3 : 6,
6 : 4--Sieg über Burke den Weltmeistertitel.
Nüßlein war in seinem Spiel gegen Til¬
den zu zaghaft , um gewinnen zu können,
so daß Tilden den zweiten Platz belegen
konnte . Den dritten Platz belegte Nüßlein
bor Burke . Weltmeister im Doppel wurden
Kozeluh -Burke , die am Sonntag ihre noch
ausstehenden Spiele gewonnen hatten . Auch
am Sonntag war die Rot -Weiß -Anlage in
Berlin wieder völlig ausverkauft.

Hallentennis
Der Stadion --Tennis -Club Rot -Weiß stellt

von Anfang Oktober ab an drei verschie¬
denen Stadtstellen geschlossene Hallen zur
Ansübung des Tennissports zur Verfügung.

Tischtennis
Die Tischtennis -Saison wird im Weser-

stadion am Montag , 10 . Oktober , nach¬
mittags 3 Uhr , eröffnet . Es kann täglich
(außer Sonnabends ) von 3 Uhr nachmit¬
tags bis abends 11 Uhr gespielt werden.
Anskünste durch Hansa 406 73 (siehe heu¬
tige Anzeige ).
Reuse Gratiskurse für Anfänger im Stadion

Im Stadion beginnen jetzt Anfang Ok¬
tober und dann alle 14 Tage neue Kurse
für Anfänger ; es werden dazu Leihschläger
jund Bälle gestellt . Der Unterricht umfaßt
sechs theoretische und sechs praktische Stun¬
den . Die erste theoretische Unterrichts¬
stunde ist uns Sonntag , 2. Oktober , vor¬
mittags 11 Uhr , angesetzt . Versammlung
Städiontribüne , Aufgang Mitte , 1. Stock.

Strandgut
Ein deutscher Küstenroman von Alsred Manns

Nachdruck verboten ) 8. Fortsetzung

An dem Abend dieses Tages herrschte ein Un¬
wetter , wie - "

Ummo erhob sich und trat an das Fenster.
„Die Flut läuft auf , die „Antje Mö " hebt

sich. — Ein Unwetter , wie es heute hoffentlich
nicht kommt.

Es war wieder einmal ein Schiff zwischen den
Inseln durch auf das Watt getrieben und auf
der Möwenplatte zerschellt. Ahn Dodo war mit
seinem Schiffsknecht in die rasende See hinaus-
gerudett , zu sehen, ob noch Menschen zu retten
waren . Vorher hatte er Abschied genommen von
seinem Weib und seinem jungen Sohn , denn
„Mann in Not " hat immer hier bei uns jeden
auf den Posten gebracht.

Das Boot kenterte bei der Möwenplatte ; nur
durch ein Wunder wurden die beiden Insassen und
das Schiff auf den Sand geworfen , wo sie nur
eine Leiche fanden , die wurde geborgen — ein
zweites Wunder : Der Mann ruht dort , du weißt,
an der Krüppelkiefer und an Dodos Seite , den man
drei Tage später neben dem Unbekannten begrub.

Dem Ahn war der Boden unter den Füßen
weggezogen, aber es schien so, als ob sich für ihn
die Dinge noch zum Guten wenden sollten, denn
Von dem Schisse, dessen Namen nie ein Mensch
erfahren hat , trieb ein großer Ballen feinsten Bra-
banter Tuches an.

Das herrenlose Gut bedeutete eine Rettung aus
schlimmster Not.

Aber es kamen Büttel des Staates , nahmen den
Ballen als Fundgut weg und verkauften ihn-
Man sagt, sie hätten das Geld dann mit Weibern
in Emden oder sonstwo vertan.

Da , in einer der ersten Stunden wilder Ver¬
zweiflung , nahm der Ahn das Beil.
... Wir Onkens haben seither trotzdem genug zum

Leben gehabt , aber zuerst nur , weil wir schmug¬
gelten und weil wir schwiegen, wenn uns das
Meer etwas auf den Strand warf ."

Lange Zeit herrschte Stille im Raum . Eeke
atmete schwer.

„O , Gott , ja , Ummo , hart ist das alles gewe¬
sen, und ich verstehe auch, wie es kam, daß ihr
werden mußtet , wie ihr seid. Aber " — sie legte
beide Arme um seinen Hals — „in Not find wir
nicht mehr , wenn das Land hinter unserer Wurp
auch nicht gut ist, bebauen läßt es sich doch."

„Eeke, mein Deern , ich bin kein richtiger Land¬
mann . Mein ärgster Feind , die See , die ist mein
bester Freund ; ich kann nicht leben ohne das
Meer , halte mich nicht ."

Da küßte sie ihn heiß.
„Geh , Ummo . Gott sei dir und uns anädig ."

2. Kapitel
Windstärke 111 — Sturmflut.
Der Orkan raste über das Wattenmeer und

warf die Brandung in haushohen Wellen gegen
den festen Seedeich sowie in Brechern darüber
hinaus , in die Groben hinein , die vor dem zwei¬
ten Notdeich lagen.

Es . war Mitternacht , der Onkenhof zitterte in
allen Fugen . Eeke Onken befand sich allein da¬
heim . Die Magd war kurz nach Ummos Abfahrt
zu ihrer schwerkranken Mutter gerufen worden;
der Kleinknecht suchte seit nachmittag ein ver¬
irrte ? Rind und war nicht zurückgekehrt. Die
Onkensche Werft lag weit ab von anderen mensch¬
lichen Behausungen , und es war fraglich , ob der
Knecht Tjark mit oder ohne Rind bei dem von
wolkenbruchartigen Böen begleiteten Sturme den
Hof erreichen konnte.

Eeke Onken preßte die Stirn gegen, die Fenster¬
scheibe des Wohnraums , das nach dem Watten¬
meer zu gelegen war.

Eine Nacht wie diese hatte sie noch nicht er¬
lebt . Sogar die Wasser, die über den Seedeich
in die Groben gebrochen waren wurden erneut
vom Orkan ersaßt nutz gegen die Mauern des

Wurphofes gepeitscht.
Eeke war eine starkherzige Friesin , aber das

Toben des blanken Hans in diesem gewaltigen
Ungestüm war ihr doch nicht bekannt.

Jedoch, sie hätte sich damit abgefunden . Der
Kampf gegen die Elemente liegt den Friesen im
Blut . Auch die Einsamkeit war es nicht, die sie
bedrückte.

In Not war sie, in bitterer , herzbedrängender
Not, denn ihre schwere Stunde stand dicht bevor.
Draußen auf der See aber hatte sie in der Däm¬
merung zwei Schiffe gesehen, eine große Segel¬
jacht und die „Antje Mö ", den Kutter Ummos.

Die Jacht mußte durch falsche Orientierung
oder Maschinenschaden aufs Wattenmeer gekom¬
men sein.

Zu anderen Zeiten würde sich Eeke Onken sehr
um das Schiff gesorgt haben , indessen alle ihre
Gedanken waren bei der „Antje Mö ".

Nun sah Eeke die „Antje Mö " nicht mehr.
Ob es Ummo gelungen war , das offene Meer

zu gewinnen , um dort dem Sturme zu trotzen,
bis er sich ausgetobt haben würde , das war die
brennende Frage für das junge Weib. Es gab
so viele heimtückische Sandbänke am Ende des
Wattenmeers.

Und während die Flut ihren wütenden Angriff
gegen den Seedeich fortsetzte und ihn zu zertrüm¬
mern drohte , brach sich der Sturm an den Mau¬
ern des Hofes, hinter denen einsam die junge
Frau stand , meilenweit das einzige menschliche
Wesen, mitten im Rasen der Elemente , in Angst
um das Leben des Gatten , der Stunde nahe , in
der aus ihrem Schoße ein neues junges Leben
dem Lichte zustrebte.

Eekes Augen schmerzten von dem angstrengten
Starren auf das Meer . Für etwas anderes hatte
sie keinen Sinn , kaum war sie sich ihrer Einsam¬
keit bewußt . Lichter suchten ihre Augen , Lichter
der „Antje Mö ". Sie sah nichts und grübelte
nun : „Ist es ein günstiges Zeichen, daß die Lich¬
ter nicht zu sehen find, oder - ?"

Etwas weiter ab von der Mündung des Priels
in die hohe See , dort , wo es die gefährlichen
Sandbänke gibt , erschien hin und wieder ein
Lichtblitz. Der konnte nicht von der „Antje Mö"
kommen. Ummo kannte natürlich das Fahrwasser
viel zu gut , um sich in diese Gründe hinein¬
treiben zu lassen. Das mußte die Jacht sein, die
— vermutlich havariert — über den unbekannten
Watten umhertrieb . ,

Eeke schauerte. Die Leute waren verloren.
Bald verschlang dte Sorge um Ummo wieder

das Mitleid mit den Fremden . Wem das Herz,
wie bei dem jungen Weibe, so übervoll ist von
eigener Angst, der vermag nur bis zu einem ge¬
wissen Grade fremde Not mitzuempfinden.

Plötzlich wandte sich Eeke um . Auf der Schwelle
stand Tjark , der Knecht, und wies mit der Hand
auf Meer.

„Eben haben sie geschossen mit einem Schiffs¬
böller und - da — schießen sie wieder — —
und nun ist das Licht weg."

Mit diesen Worten trat der junge ernste Bursche
neben Eeke aus Fenster , riß die Mütze vom Kopf
und würgte sie mit seinen Händen.

„Amen ", murmelte er.
Einige Mondstrahlen brachen durch die fetzig

zerrissenen Wolken und beschienen die Sandbänke.
Wo kurz vorher noch der Lichtschein zu sehen ge¬
wesen war , dort lag kein Schiff.

Eeke griff mit beiden Händen an den Kopf.
„Und die „Antje Mö " ?"
Der junge Mann warf in verstörtem Zorn dte

Mütze in die Ecke, aber er sah nicht auf.
„Frau , der Schiffer hätte Hierbleiben sollen hin¬

ter dem Deichschart. Nun sitzt er in der Nähe der
Möwenplatte — Gott verdamme sie — manches
Schiff ist da kaputtgegangen . Was da antrieb , hat
bei uns manchem armen Teufel gedient . Aber
ich hab mal einen Menschen ertrinken sehen, ich
sag — verflucht ist die Möwenplatte . Und nun
treibt die „Antje Mö " da herum.

(Fortsetzung folgt)



Deutsches Kulturleben
Dir Rettung dsv denischrn Seele

Der Patteiismus in politischer , der Materia¬
lismus in wirtschaftlicher und der Egoismus
in sozialer Beziehung haben zu einer Verleug¬
nung der Kultur geführt , die als das Ur¬
eigenste eines jeden Volkes dessen eigentlicher
Lebensnerv ist und daher in jeder völkischen
Bewegung die Grundlage aller Dinge sein mutz,
nm es aus dem Unsegen realistischer Falsch-
mid Ueberwertung der Zivilisation zurückzu¬
reiten an den Quell jeder Neugeburt wie jedes
neuen Wachstums zu größerer Vollendung,
um es zurückzuführen eben zur Kultur . Im
realpolitischen Kampf , um das Dasein der
Völker, mag -er mit den offenen Mitteln der
Waffen ausgefochten werden oder mit den heim¬
lich-unheimlichen der Börse , wird sie in den
Hintergrund geschoben, wenn nicht überhaupt
verdrängt . Und doch festigt sie zum Kampf,
tröstet im Beharren wahrend des Kampfes und
heilt nach dem Kampf . Solange der Mensch er¬
kennt , datz alles , was da um ihn und in ihm
wühlt und webt , rauscht und raunt , flutet und
verebbt , das Wesen und Gewissen seines Volkes
H >, solange steht er unverrückbar fest In und
mit der Gesamtheit seines Volkes.

Kultur ist sowohl innerlich wie äußerlich.
Das heißt , alles Aeutzere mutz so gestaltet sein,
daß es ohne Erläuterungen mit unserm inneren
Wesen zu einer Einheit verschmolzen wird.
Und alles Innere mutz so in die Erscheinung
treten , das es dem Aeußeven sein Gepräge gibt.
Wenn wir die Landschaft in uns aufnehmen , so
Müssen wir ohne weiteres fühlen , datz sie uns
heimisch ist wie wir ihn Und wir müssen
auch in fremden Gauen das Verbundene emp¬
finden , wenn wir beispielsweise als nordische
Menschen in Lettland die Birkenreihen der nie¬
derdeutschen Heide wiederfinden oder in rassi¬
scher Hinsicht im Bewohner jenseits des Bren¬
ners den Menschen baherijchen Schlages wieder¬
erkennen wie in Teilen Südfrankreichs den
wcstgotischer Siedlungszeit . Das Gedrungene
»es Wesens wie das Rmche der Witterung er¬
fordern im Norden eine andere Bauart als das
Sonnig -Heitere im Süden . Selbst die Schwere
»er Philosophie entspricht im nördlichen Deutsch¬
land dem ernsteren Charakter lvie im Süden die
heitere Poesie der leichteren Lebensauffassung.
So Ms Kultur und Mensch und Natur im
Wechsel der Einwirkung , ist Scholle und Hei-
mit und Vaterland im Gebundensein auch bet
zeitweiliger oder gar dauernder Entfernung.
Deutsche Kultur lebt in den Sachsen , die vor
Jahrhunderten Siebenbürgen besiedelten , mö¬
gen sie heute auch Rumänen heißen , wie in den
Schwaben des einst ungarischen Banats , es
lebt in den Alemannen » mögen sie heute auch
im „französischen " Elsaß wohnen , wie in dem
verlorenen deutschen Bauerntum an der Wolga.
Kultur .heißt ArtveLbnndenheit und Artein-
heit und behält , da sie echt ist , ihr Gesicht trotz
zeitlicher und räumlicher Trennung . Kulturell
fein im Sinne seines Volkes ist daher : natio¬
nal sein!

Zivilisation ist nur äußerlich » ist angelernt,
nachempfunden , unecht . Wenn wir die Zedern
des Libanon in den Thüringer Wald pflanzen
würden , so könnten sie dort vielleicht ge¬
deihen , aber sie bildeten etwas Fremdes . Wenn
wir die orientalische Bauart des reinen Kubis¬
mus auf unser Siedlungsgebiet übernehmen,
so ist das genau so kulturelle Entartung wie die

Von Tavl Käme
Einführung der seichten französischen Posse in
unser Theater und des Jazz in unsere Musik.
Wir mögen Artfremdes vergleichsweise und
studienhalber ansehen uud anhören , wir dürfen
es nicht als -Bestandteil unseres täglichen
Lebens oder als Krönung unserer Erholung dul¬
den . Die sichtbarste Darstellung unserer Zivili¬
sation als Gegensatz der Kultur ist die Mode,
die Mode auf allen Gebieten , nicht zuletzt dem
der Bekleidung . Der Lendenschuvz des Negers,
der Burnus des Arabers oder der Rückenaus-
schnitt der Pariser Lebedame sind keine BeKei-
duugsarten , die mit dem Charakter deutscher
Kultur in irgendwelchem Zusammenhang stehen.

Kultur ist göttlich und irdisch . Echt kann siel
nur sei« , wenn sie mit ihrer Umgebung unver¬
kennbar verknüpft ist , wenn sie ekdgebunden,
das heißt der Natur entsprossen ist und sich
aus ihr verjüngt . Darin liegt ihr göttliches
Wesen . Und doch ist sie irdisch , denn ihre Trä¬
ger sind die lebenden Wesen , die Menschen mit
ihren Freuden und ihren Nöten und ihrer —
Vergänglichkeit . Kultur ist natur und Kunst,
denn sie saugt ständig neue Kräfte aus jenem
Urquell alles Seins und prägt ihre höchste Voll¬
endung in den Erzeugnissen dieser erhabenen
Schaffensform aus . Kultur eines Volkes aber
ist dessen Sein!

Wenn wir uns heute fragen , warum und wie
es kam , datz der größte Teil unseres Volkes
dem Begriff Kultur völlig entfremdet ist, tzp

liegt die Antwort bet den Sikwen der ZkvM -'
sation , bei der Entfernung von allem geistig
Tiefen und dem Verkommen im Oberflächlichen»
im rein Materiellen . Und wenn wir den Wßg
zurückfinden wollen zu deutschem Wesen, so
müssen wir zurückkehren znm Träger cllles
Eigenen im Werden » Sein und Vergehe « des
einzelnen wie der Gesamtheit ; zur Kultur.
Wir haben sie auf allen Gebiete » M pflegen,
fei es tu Schrifttum und Presse , in Malerei,
Bildhauerei und Baukunst , in Theater und Mu¬
sik, sei es aber ebenso in Häuslichkeit und Ge¬
schäft , kurzum in all unserem Denken und Han¬
deln . Wenn wir die Kultur verloren , ihren
Wert vergessen haben , so liegt das daran datz
wir verlernt haben , um sie M Wuchst « , daß
wir ihr Gebiet jedem verkappten , heuchle¬
rischen , verlogene « Eindttnstling kampflos Wev>
lassen haben . Dem abzuhelfen , zurückzukehre».
zur Gesundheit deutschen WefävS und das
deutsche Volk zurückzustchren die Urschvlle
deutscher Kultur , das ist das Bestreben , das
ernste Wollen des „Karnpfbmrdes für Deutsche
Kultur ", der vor ein paar Jahre « in München
zuerst die Träger uud Mittler seiner Gedanken
fand und der jetzt in allen Gebieten deutscher
Kultur emporzüugelt und aufflackern soll , bis
die heilige Flamme deutschen Urseins im Sinne
einer göttlichen Weltordnung deutschem West»
wieder zu seinem natnrbestimmte « Recht VW-
holstn hat.

Um»MtovnaM»
Gelassen stieg die Nacht aus Land,
löhnt träumend an der Bergs Wand,
ihr Auge ficht die gistdftm Waage nun
der Zeit in gleichen Schalenstille ruhn;
und kecker rauschen die Quellen hervor,
und finge » der Mutter , -deh Nacht , ins Ohr

vchL hchWZewHene » AaW.

' Dass uralt alte Schkvmuerlied,
st» ttchtels Nicht, sie ist es urüd'?
D » Ktngt des Himmels Bläue sützer noch,
VS»-MMge » Stunden gleichgeschwung 'wyZ

P Mcht !
^ Noch MnM -Ächalten die Quellen des Wvrtz
-"PS singe » M Wasser im Schlafs noch tzpch

WmihentsWSrMrLN Da« . '

BssrchMd Stzar » - - es sslschsE
Als Bernhard Shaw wenigstens noch auf dem

Kontinent als großer Dichter gefeiert wurde,
hatte er schon lange kein Echo mehr in seinem
Vaterlands . Nun hat das stolze Britannien
seinem sozialistischen Sohn gewiß keine große An-
erkeimung gezollt, man hat seine sozialistischen
Dichtungen auch nicht gerade als Ausdruck einer
Degeneration betrachtet , wie es viele Menschen
so gern gesehen hätten ; sie haben ihn aber keines¬
falls als einen Engländer betrachtet . Das Aus-
land hat vielfach über diese „typisch englische Ein¬
stellung " gelächelt und gewitzelt. Bernhard Shaw
hat es endlich so weit gebracht , daß sich sein Va¬
terland seiner schämen muß . Er hat nämlich ein
neues „Werk" geschrieben mit dem. Metz „Zu
wahr , um angenehm zu sein,"

Es hat sich in England keine Bühne gefunden,
die Premiere zu geben. Aber schon im Jahre
1931 hat Bernhard Shaw vorgebaut , hat im
Sommer eine Reise zu Herrn Stalin gemacht, sich
von Sowjetbehörden die hohe Kultur eines prole¬
tarischen Staates vorführen lassen, hat große
Worte — man flüsterte in Moskau , für teures
Geld —- geschrieben und sich „beliebt " gemacht.
In diesen Tagen ist nun in Moskau dieses neue
Theaterstück von Shaw eingetroffen und man ist
sofort an die Uebetsetzung herangegangen . Noch
in der gegenwärtigen Saison wird es voraus¬
sichtlich in der großen Moskauer Oper zur Urauf¬
führung gelangen . Das braucht an sich noch nicht
viel zu heißen , aber Bernhard Shaw hat schrift¬
lich zu dieser Aufführung den Wunsch geäußert,
daß dieses Stück auch „richtig und in bolschewisti¬
scher Art " zur Aufführung gelange . Bernhard

Shaw und sein Werk werd« :
schewistischgeknetet werden.

schon gehörig bch-

meines Spiegel
„Die Heide stirbt"

I « Anwesenheit von Landrat Dr . Heimerich,
Bremervörde , und verschiedener Regierungsbe-
innter aus Stade fand in Zeven die Uraufführung
des Hetdekulturfilms „Die Heide stirbt " der Bun¬
desfilm AG -, Berlin , statt . In seiner Begrüßungs¬
ansprache bezeichnete Landrat Hamann -Zeven
diesen Film , der in den Heidegebieten des Kreises
Zeven aufgenommen ist, als den Schwanengesang
des Kreises . Nach Erläuterungen des Direktors
der Bundesfilm AG -, Dr . Pasch, uud einem Dank
an alle Mitarbeiter , begann die Vorführung des
Films , dessen einzelne Teile folgende Themen
haben : Die Urzeit , Das Teufelsmoor , Vom Jm-
meuvater und Hügelgrafen , Beim Ottensbur in
der Heide, Eine Heidehochzeit, Ein Sonntag im
Heidedorf . Der Film wurde mit lebhaftem Bei¬
fall aufgenommen.

Nur «och litauische Filme nn Memelgebiet
Die jetzt auch für das Memelgebiet zuständige

-Kownoer Filmzensur hat eine Verordnung Zer¬
lassen, wonach die in Memel zur Aufführung
kommenden deutschen Tonfilme litauische Auf¬
schriften erhalten müssen. Bet stummen Filmen
müssen die Aufschriften an erster Stelle in litaui¬
scher und dann erst in deutscher Sprache angebracht
sein. Den memelländischen Kinobesitzern wird es
vollkommen unmöglich gemacht, Filme aus
Deutschland zu beziehen. Sie werden gezwungen,
litauische Filme aufzuführen.

Kooe DSches
'WWnStrasserr „Kampf um Deutschland*,

^Verlag Franz E.hchö Machst Münchnst
IPveis ,RM. 5,50. '

Mws Sammlung von Reden nnd Anst
sähen 'Gregor StrasserZ« aus denen mW
DeuWchleit .hervorgeht« daß die rrationast
HoziaKstifche Politik vorn ersten -Tage ihres
Kampfes ja« bis Kent» die gerade Linien
die Ks sich einmal gezogen» nie verlasse»

Das Brich beginnt in der schwerste»
Unserer Bewegung mit einer Rede»

die Gregor Straffer am si, Juki 1924 im
BahWchen Landtag hielt und schließt mit
der Rundfunkreds am 14. Juni d. JH,
Was dazwischen liegt an Kampf, Ausba»
und Ausstieg der nationalsozialistischen Ben
weMUg, gM dieses Buch ungeschminktwie«
der. Es wirkt lebendig wie das gesprochenes
Morch -aus dem es geboren, ein Zeitbuch
das zeitlos ist/ getragen von der unüberwind«
lichen Idee unserer Bewegung wie kei»
anderes. Ein Buch, das. auch dem Gegner
durch seine Klarheit und auch durch
die Ablehnung, jedes kurzsichtigen Zugestand«
nisses Achtung abzwingen muß und das
eine außerordentliche Bereicherung der na«
tionalsozi-alistischen Literatur, bedeutet.

Verlage zeigen am
Der tu München lebende Dichter des Kriegs«

buches „Sieben vor Verdun ", Josef Magnus
Wehner » hat soeben sein neuestes Werk abge¬
schlossen. EZ wird unter dem Titel : „Die Wall¬
fahrt nach Paris , Eins Patriotische Phantasie ",
noch in diesem Herbst in dem Münchener Verlag
Albert Langen -Georg Müller erscheinen . — Das
im großen nordischen Roman -Preisausschreiben
mit dem ersten schwedischen Preis gekrönte Werk:
„Gehenna ", von Jarl Hemmer , erscheint deutsch
ebenfalls beim Verlag Albert Langen -Georg Mül¬
ler , München .' Der gleiche Verlag erwarb die
Rechte an dem Roman : „Die Sandalenmacher-
gasse"> von Nis Petersen , einem jungen dänische»
Dichter , der mit diesem Wett im Vorjahr i»
Dänemark einen außerordentlichen Erfolg ver¬
zeichnen konnte . — Ein neuer Band in der Reihe
der Langerud -Erzählungen von Matte Hamsun
wird den Titel : „Die Langerudkinder wachsen her¬
an ", tragen.

Der GssM
Skizze von Karl C. Klink.

In bestimmten Augenblicken des Lebens formt
seder sein Schicksal selbst . Nicht aus Vernunft,

j sondern aus innerster Naturnotwendigkeit . —
Besonderes oder Erdachtes will ich nicht er¬

zählen . Dieses ist ein Erlebnis , wie ich es
in einer der Hafenkneipen Bremens Hütte.

*

Man hatte mich zum Hafen geschickt. Ich
sollte über eine bestimmte Sache Bericht er¬
statten . Aber der Zufall wollte es , daß ich
nicht dazu kam . Es fing wieder einmal an
schauderhaft zu regnen . So trat ich denn in
eine kleine rauchgeschwängerte Wirtschaft , warf
Hut und Mantel ab und lachte über das Wetter.

Hier drinnen war 's trocken und warm . —
Von drüben sieht mich ein häßliches Weib

an . Sie hat einen kleinen Jungen auf dem
' Arm , der scheu den Kopf in selnen schmutzigen

Händchen verbirgt.
j An der Theke stehen junge halbwüchsige Bur¬

schen und alte Arbeiter . Sie gießen sich Bier
! in die Kehlen wird johlen dazu . Einer ist
- imter ihnen , den scheinbar alle kennen , mit

langen , ergrauten Haaren . Die Strähnen hängen
ihm über die Stirn . Seine Lippen sind naß von

jj. Bier und Speichel . Aber die Augen ! Manchmal
^ flackern sie auf . Dann strafft sich sein einge-
^ fallener Körper . Aber nur für Augenblicke.
- sind schon trinkt er wieder , mit den andern zu¬

sammen . Wer bezahlt die Runden , bis er nichts
mehr hat . —

Das ist der „Graue ".
Zufällig , wie er einem andern zutrinkt,

sieht er das Kind auf dem Arm der Frau . Da
setzt er sein Glas ab . Die Augen bekommen
Glanz . Erinnerung überkommt ihn an seinen
eignen kleinen Jungen . Er geht , die andern
beiseite stoßend , hinüber und streicht dem Klei¬
nen über das blonde Haar . Sucht nach einem
Geldstück, durchsucht alle Taschen und findet
noch eins , kauft Schokolade dafür an der Theke
und gibt sie dem Kleinen . Und das Kind
gibt ihm ab davon und streichelt ihn wieder.
Da wendet sich das Weib ab mit hämischem
Lachen : „Säufer " !

Ganz plötzlich kommt der Alte zu mir : „Ich
bin auch ein Mensch . . . " fast lallend sagt
er es.

„Ich kaun so oft ein Lmnp werden , aber
denn kann ich es doch wieder nicht . Warum
kann ich das eigentlich nicht . . . ?"

Er wartet meine Antwort nicht ab , schwankt
an einen Tisch uud brütet vor sich hin . . .

Ja — die meisten kennen ihn . Mein Tisch-
nachbar war mit ihm zusammen im Felde.

„Er war der beste Kerl , den wir hatten ", er¬
zählt der mir.

„Ein Kamerad durch und durch . Und ein
Draufgänger . — Er ist » och gar nickst so. alt.

Fünfundvierzig mutz er jetzt sein. Vorm Kriege
hat er 'n Bauernhof gehabt . Aber er muß denn
Wohl später keine LiH mehr gehabt haben zur
Bauerei . Er soll dann in großen Kapellen
die erste Geige gespielt haben.

Damals zu Kriegsende ging er nach Ruß¬
land mit seiner Frau und dem Jungen . Mit
dem Geigespielen konnte er Wohl nichts mehr
verdienen . So hat er denn wieder 'n kleinen
Hos gehabt und 'n bischen " Vieh . Ich weiß
nicht , wie das war , jedenfalls , die Roten
haben ihm wegen einer Streitigkeit seine Frau
und den Kleinen erschlagen . Schließlich haben
sie ihn auch noch von Haus und Hof gehandelt;
da ist er nach Deutschland zurückgetippelt.

Drei Jahre ist er jetzt wieder hier . Er ist
nun ganz verludert . — Aber wenn er mal nüch¬
tern ist , denn so wird er ganz still , und er¬
zählt von seinem kleinen Jungen oder von
früher , als er noch eigen Land hatte hier in
der Lüneburger Heide.

Schade , daß er so verludert ist ! Aber Geige
spielt er ! Er spielt nur , wenn er will . Mann,
wenn der schlau gewesen wäre.  .

Der Graue starrt noch immer vor sich hin
aus seine Geige . Ein wunderbares Werk . Er
soll sie noch von früher haben.

Da stürzt er ein noch volles Glas Mev
in einem Zug hinab . Es wird still in der
Kneipe . Nicht einer spricht noch. Man weiß,
jetzt spielt er , oder er schlägt ein Glas in
Stücke.

Der Graue nimmt die Geige . Den Kop
zurückgelehnt , beginnt er zu spielen . Sein « ver¬

glasten Augen bekommen wieder diesen selt¬
samen Glanz.

Ganz leise beginnt das Lied . Irgendein
altes Volkslied . Ich weiß nicht mehr welches.

Dann nimmt er den Dämpfer ab und voll
quellen die Töne und rein , unendlich rein.

Langsam wird es still . Ganz fern und wie¬
der gedämpft schmelzen die Klänge — darr»
ein klagender Laut , lang anhaltend , immer fer¬
ner - irgendwo in der Weite ersterbend . .

Ich habe nicht oft ein Volkslied so schön spie¬
ln gehört . —

Es ist noch ganz still in der Kneipe . Da
packt es wieder den Grauen . Er springt auf:

„Quatsch ! Ihr seid alle verrückt , Kerle !"
Nimmt einem jungen Burschen das Bier und

stürzt es hinunter . Der Junge braust auf.
„Klau mi « ich min Beer , Tu Saudaddi !"
Da steht der Graue vor ihm , zitternd hoch

aufgerichtet , die Geige in der Rechten , die an¬
dere Hand im ergrauten Haar:

„Wer  hett klaut . . . ?" —
„Tu! 'N Sau büs Du ! Befopen büs Du«

min Beer —"
„Wat . . . bün . . . ick . .
„Hörst doch, 'n Sau —"
Die Geige saust nieder auf den Kopf des

Jungen . Der sackt zur Seite . — Um ihn liegen
Holzsplitter.

Keiner rührt sich. Seltsam ist das . —
Der Graue faßt sich au die Stirne und

wankt , den Bogen in der Hand » hinaus in
das Dunkel.

Und draußen rinnt den Rege » . . ^



Handel und Volkswirtschaft
TägSfche Beilage der BNZ

Rigoroser Angestellten -Abbau
Die Antwort der Großbanken an Papen

Der bekannte günstige Wind weht uns ein
Rundschreiben an die Mitglieder des Deutschen
Bankibeamtenvereinsaut den Tisch, das kraß
die Auswirkungen der Papensehen Notverord¬
nung demonstriert und zugleich zeigt, wie wenig
Vertrauen selbst die ausgesprochenen Nutz¬
nießer des Papensehen Programmes, die Groß¬
banken, zu diesem Programmund seinem wirt¬
schaftlichen Erfolg haben:

„Nachdem die Deutsche Bank und Diconto-
Ges. das Ansinnen an die Tarifparteien gestellt
hat, ein Zusatzabkommen zum Reichstarifver¬
trag zu treffen, indem ein unbezahlter Zwangs¬
urlaub von 8 Tagen und eine Gehaltskürzung
von ,4 Prozent vorgesehen sein soll, hat die
Leitung des Deutschen Bankbeamten-Vereins
e. V. sofort beim- Reichskanzler hiergegen pro¬
testiert, Unsere Leitung hat gestern folgendes
Telegramm an den Reichskanzler von Papen
gesandt:

„Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft
erklärt, in Berlin bis zu 300 Angestellte als¬
bald abbauen zu können. Für Filialen im
Reich ist Abbau angekündigt. Bei Commerz-
und Privat-Bank sollen in den nächsten T%-
gen allein in Berlin rund 150 Angestellte zur
Entlassung gebracht werden. Bei den Filialen
ist umfangreicher Abbau bereits im Gang.
Auch Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt
will eine erhebliche Anzahl von Kündigungen
vornehmen. Da diese Massenentlassungenim
krassen Widerspruch zu den Maßnahmen für
Entlastung des Arbeitsmarktes stehen, erbit¬
ten wir eindringlichunverzüglichesEingreifen
der Reichsregierung. Sind selbstverständlich
gern zu mündlichem Vortrag bereit.

Deutscher Bankbeamten-Verein
Fürstenberg Perret.

Bremer Wollbericht
Bremen, 24. Sept. Nachdem die Uebersee-

fnärkte seit Beendigung der letzten Londoner
Auktionen erhebliche Preissteigerungen ge¬
bracht hatten, seih man der am 20. Sept. er--
öffnetenAuktion mit besonderem Interesse ent¬
gegen. Die Eröffnungund der Verlauf der er¬
sten Tage entsprach voll den Erwartungen, da
bei lebhafter Kaufbeteiligung die auf den
Ueberseemärkten etablierte Wertstufe bestätigt
wurde. — Nach der in der Vorwoche geübten
Zurückhaltungstellte sich infolge der günstigen
Nachrichten aus London nach Kammzug wieder
mehr Nachfrage ein und es entwickelte sicfh zu
unveränderten Preisen ein etwas lebhafteres
Geschäft, In Waschwollen war der Absatz
kaum größer als bisher, da meist nur für den
unmittelbaren Bedarf gekauft wurde. Die Stim¬
mung beim Börseaverkauf war bei kleinem An¬

gebot in Kämmlingen fest und die Preise waren
gut behauptet. Croßbred-Kämmlinge lagen
fester und bleiben gefragt.

Devisen-HSchstbeträge für Oktober
Berlin. Der Reichswirtschaftsminister hat an¬

geordnet, daß die Importeure für den Monat
Oktober 1932 den Höchstbetrag ihrer allge¬
meinen Genehmigungen— ebenso wie bereits
für die Monate ab Mai d. J . — nur bis zur
Höhe von 50 Prozent in Anspruch nehmen
dürfen.

Devisenkontingentunverändert50 %
Der Reichewirtschaltsminister hat angeordnet,

daß die Importeure für Oktober 1932 den
Höchstbetrag ihrer allgemeinenGenehmigungen
ebenso wie für die Monate ab Mai 1932 nur bis
zur Höhe von 50 Pzt. in Anspruch nehmen dür¬
fen.

Amerikanische Baumwolle
Sonnabend , 24 . September
Breme "  Loko:

(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

8 .56  Cents (vorige Notierung 8 .75 Cents)

Termine : Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß.
Eröffnung.
13 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Schluß.

8 .40/30
8 . 12/10
8 .09/00

8 .44/39
8 .24/21
8 . 19/17

8 .46/42
8 .32/27
8 .27/24

8 .56/50
8 .37/35
8 .35/33

8 .66/60
8 .47/43
8 .43/40

8 .72/69
8 .55/53
8 .53/48

ilireebDDDgspreise13 Ohr. . . . 8 .04 8 . 19 | 8 .25 8 .34 j 8 .42 8 .50

Loko : 7 .45 Cents (vorige Notierung 7.35 Cents)
Termine: Okt. Dez. | Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß.
Eröffnung.
11.45 Uhr . .

7 . 19/21
7 . 18

7 .31/32
7 .29/30

7 .36/37
7 .35

7 .43/46
7 .40/41

7 .52
7 .51

7 .62/64
7 .61/63

Heutiger Schluß. 7 .30 7 .43/44 7 .50/51 7 .56/58 7 .64/65 7 .74/76
Liverpool Loko : 5 .94 pence (vorige Notierung 6.07 pence)

Termine: Okt. Dez. Jan. März Mai Juli

Voriger Schluß. 5 .74 5 .71 5 .72 5 .75 5 .78 5 .80
Heutiger Schluß . . . . , 5.67 5 .64 5 .65 5 .67 5 .70 5 .72

BremerPrivatberichf
Der Markt eröffnete ruhig. Vereinzelte Ver¬

käufe, Aussichten auf günstiges Wetter, Er¬
wartung einer Zunahme von Sicherungen. Dann
stetiger. Spinner kauften. Festländische Käufe
in Mai. Sicherungen kleiner als erwartet. Spä¬
ter ruhig. Geschäft hauptsächlich in Trans¬
ferierungen,

Die prozentualen Schätzungen des Washing¬
toner Bureaus, endend mit dem 17. d. M., für
„strictmiddling” Baumwolle lauten: Mississippi
55 %, Oklahoma60 % Texas 28 % und für die
Vereinigten Staaten im ganzen 42 %. In Geor¬
gia und Alabama hat sich die Klasse erheblich
gebessert.

Privatbericht
Vormittag: Der Markt eröffnete heute auf

Grund der schwachen Schlußmeldungen aus
Newyork kaum stetig 15 bis 20 Punkte niedri¬
ger. Die Marktlage war größtenteils zurück¬
haltend, während andererseits ziemlichviel An¬
gebot auf den Markt kam. Die Preise gaben
daher im Verlaufe des Vormittags langsam wei¬
ter nach. Der Markt schloß um 12.30 Uhr be¬

hauptet 2 bis 5 Punkte unter den Eröffnungs¬
notierungen.

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung. Handel ruft
aib. Der Markt schloß stetig 11 bis 14 Punkte
höher.

Umsätze 85 000 Ballen,

Baumwolldampfer für Bremen
D Attika von dlouston Bll. 6181 klar. 23. 9.

ges. 24, 9. D Kersten Miles von Galveston Bll,
4518 klar, 22. 9, ges. 22. 9. D Saccarappa von
Charleston Bll. 10 688 klar. 23. 9. ges. 23. 9.

Das Wichtigste aus dem Wochenbericht der
BremerBaumwollbörse

Bei mäßiger Kauflust war die Industrie im
Allgemeinen für Bedarfsdeckungen im Markt.
Das Platzgeschäft war ruhig. Im Einfuhrhandel
fanden nur besonders preiswerte Angebote Be¬
achtung, Die amerikanische Cif-Basis war be¬
merkenswert fest

cSer nordamerikanisslien Bäusrsw © 38e
Jausende von Ballen. — In Klammernt Vorjahrs.Ziffern

Bremer Statistik : Zufuhren . Woche.
B""” Ausfuhr . Woche,

Versorgung. Lager,
Welt - Statistik : „In Sicht“ . Woche,

Spinner Entnahmen Woche,

39 ( 10)
31 ( 33)

286 ( 204)
Seit 1. August,
Seit 1. August,
Schwimmend, .

43'

467 ( 453)
243 ( 198)

Sichtbarer Weltvorrat,. ; . . . . 6932 (5337)
Seit 1. August,. .
Seit 1. August,. .

175
196 ( 180)
160( 70

1693(1525)
1564(1433)

Leerer Heringsfischerei AG. in Leer
Leer. Die Gesellschaft verzeichnet für 1931/32

bei Betriebseinnahmen von 1,52 (1,21) Mill.
Reichsmark und sonstigen Einnahmen (Reichs¬
subventionen) von 0,14 (0,31) Mill. RM., allge¬
meine Unkosten von 0,19 und Betriebskosten
1,36 (i, V. allgemeine Unkosten 1,25 Mill. RM.)
sowie Abschreibungenvon 0,04 (0,09) Mill. RM.
einen Verlust von 1349 RM., durch den sich
der Verlustvortrag aus 1930/31 auf 1 793 RM.
erhöht. Da ein erheblicher Teil der kurzfristi¬
gen Verpflichtungenin langfristige und niedri¬
ger verzinsliche Darlehen umgewandelt werden
konnte, erwartet die Gesellschaft für die Zu¬
kunft eine wesentliche Ersparnis an Zinsauf¬
wendungen. Die im Februar 1932 beschlossene
Kapital-Herabsetzung von 400 000 RM. auf
200 000 RM. ist nicht durchgeführt worden, und
wird auch für die nächste Zeit nicht beab¬
sichtigt.

Aus der Bilanz: Fichereifahrzeuge 0,51 (0,52)
Mill. RM., Debitoren 0,06 (0,06) Mill. RM.,
Kreditoren 0,44 (0,69) Mill. RM., langfristige
Kredite 0,35 (0,17) Mill. Rm., Akzepte 0,07
(0,09 Mill. RM.)

Die Regularien sind inzwischen von der Ge¬
neralversammlung widerspruchslos genehmigt
worden.

Verbot von Preisbindungen im Kohlenhandel
Darmstadt, Der Verband der Rheinisch-hessi¬

schen Kohlenhändler, Sitz Mainz, Geschäfts¬
stelle Mannheim, hat in einem Vertrag zwi¬
schen Groß- und Platzhandel Strafmaßnahmen
gegen solche Kohlenhändler festgelegt, die die
von ihm bestimmten Preise unterschreiten. Der
hessische Minister des Innern hat dem Ver¬
band die Durchführung der Strafmaßnahmen
untersagt. Der Minister begründet dies Ver¬
bot außer mit den gesetzlichen Bestimmungen
damit, daß der Versuch, einen Geschäftsmann
zur Forderung höherer Preise zu zwingen, als
er sie nach seiner eigenen gewissenhaften Kal¬
kulation für notwendig hält, in der gegenwärti¬
gen Notzeit und in der Zeit der Preissenkung
nicht mehr angängig sei.

Die Erdölgewinnung Preußensim August 1932
Berlin. Die Erdölgewinnung Preußens betrug

im August 1932 nach den vorläufigen Ergeb¬
nissen der amtlichen Statistik 18 987 Tonnen
gegen 18 958 Tonnen im Vormonat und
14 760 Tonnen im Monatsdurchschnitt 1931.
Die Zahl der angestellten Arbeiter betrug Ende
des Berichtsmonats 1573 gegen 1552 am Ende
des Vormonats.

DeutscherEisenhandel AG.
Berlin. In der Generalversammlung die die

Auflösung des gesetzlichen Reservefonds von
14 Mill. RM., die Herabsetzung des Grundkapi¬
tals in erleichterter Form von 24,25 auf 9,0
Mill. RM, und die Zusammenlegungdes rest¬
lichen Kapitals im Verhältnis von 2:1 sowie
den Abschluß für 1931 genehmigte, wurde mit¬
geteilt, daß in den ersten Monaten dieses Jah¬
res der Umsatz weiterhin um 35% zurückge¬
gangen sei. In den letzten Monaten sei eine
leichte Belebung eingetreten, so daß Unkosten
und Einnahmen ungefähr ausgeglichen werden
konnten. Im Inlandsabsatz des Stahlverbandes
sei die Gesellschaft mit ihren Konzerngesell¬
schaften zu 7,6% am Stabeisenabsatz und zu
13% am Formeisenabsatz beteiligt. Die Verwal¬
tung teilte weiter mit, daß man zur Zeit keine
übermäßig hohe Bankkredite habe.

Erhöung der Zinkblechpreise.
Frankfurta. M, Die süddeutscheZinkblech¬

händler-Vereinigung hat ihre Preise mit Wir¬
kung vom Donnerstag um 1%% erhöht, nach¬
dem sie am 13. September um 5% ermäßigt
worden waren.

Byk Gulden-Werke, Chem. FabrikA. G.
Berlin, In einer Aufsichtratssitzung berich¬

tete der Vorstand über das erste Semester des
laufenden Geschäftsjahres. Wenngleich der
Absatz in einigen Fabrikationszweigenauch zu
wünschen übrig läßt, so kann das Gesamter¬
gebnis unter Berücksichtigungder allgemeinen
Geschäftslage als nicht unbefriedigend bezeich¬
net werden. Eine Voraussageüber den weite¬
ren Verlauf zu machen, ist aus naheliegenden
Gründen nicht möglich. Die Verwaltung hofft
aber, daß die neuen Regierungsmaßnahmensich
auch für ihr Unternehmen günstig auswirken
werden.

MinimaxA, G., Berlin
Berlin. Dem Aufsichtrat liegt die Bilanz für

das am 30. April 1932 abgelaufene Geschäfts¬
jahr vor. Die Gesellschaft schließt nach Ab¬
schreibungen von 0,15 Mill. RM, mit einem
Verlust von 0,36 Mill. RM. ab, der vorgetragen
werden soll. Dem sinkenden Absatz konnte
nicht mit einem gleichschnellen• Abbau der
Unkosten gefolgt werden. Die Zukunftsaus-
sichten werden dagegen als zuversichtlich be¬
urteilt

Amtliche Devisen =Kurse
vom 24. September 1932

Ohne Gewähr

Buenos =Aires.
Canada .
Istanbu ' .
Japai : .
Kairo.
London .
NewoYork . .
Rio de Janeiro . .
Uruguay . .
Amsterdam . .
Athen .
Brüssel.
Bukarest.
Budapest .
Danzig .
Helsiugfors . .
Italien . . .
Jugoslavien . .
Kaunas (Kowno ) . .
Kopenhagen .
Lissabon/Oporto.
Oslo.
Paris . . *
Prag.
Reykjavik . .
Riga.
Schweiz . .
Sofia .
Spanien . .
Stockholm.
Tallin/Reval.
Wien.

Geld Brief
0,906
3,786
2.008
0,999

14,95
14,57
4,209
0,308
1,738

169,23
2,597

58,34
2,518

0,910
3,794
2,012
1,001

14,99
14,61
4,217
0,310
1,742

169,57
2,603

58,46
2,524

81,82
6,274

21,60
6,344

41,96
75.57
13,29
73,33
16,49
12,465
65,68
79.72
81,16

3.057
34,47
74.73

110,59
51,95

81,98
6,286

21,64
6,356

42.04
75,73
13.31
73,47
16.53
12,485
65,82
79,88
81.32

3,063
34.53
74,87

110,81
52.05

Amtlicher Berliner
Schlachtviehmarkt

vom 23. 9. 32.
SchluOkurse SchluBkurs

Auftrieb : Rinder . • 2589
darunter Ochsen . . . 1094

Bullen . . , 685
„ Kühe U,Fürs. 807

z. Schladithof direkt 170
Auslandsrinder . . . . 58
Kälber . 1248
z. Schlachthof direkt —
Auslandskälber . . . . —
Schafe . 6127
z. Schlachthof direkt 575
Auslandsschafe . —
Schweine . . 7729
z. Schlachthof direkt 930
Auslandssdrweine . . —
Verlauf : Rinder . . . langsam

Kälber . . . . ruhig
Schafe . . . . ruhig
Schweine . glatt

Preise : Ochsen AI 30
All —
BI 26—28
BH —
C .24- 25
D .20- 23

Bullen A .28—30
B . .25—27

Preise: C21 - 24
D 18- 20

Kühe A23 - 26
B 20- 22
C17 —20
D10 —16

Färsen A 29
B24 —28
C20 —23

Fresser 16—21
Kälber A —

B 43—50
C35 —45
D23 —32

Schafe AI 31—32
All 36—37
BI 34—35
BH24 —25

C 30- 32
D15 —28

Schweine A 46
B 45
C 42- 45
D39 - 42
E 36- 38
F —

Sauen 38—41

Berliner Produktenberichl
Die Lagerauffüllungder Mühlen entsprechend!

den gesetzlichen Bestimmungen setzte sich!
fort und auch die GIC. blieb am heutigen Ber-
liner Weizenmarkt weiter Käufer, nachdem iinj
voraufgegangenen Freiverkehr eine unwesent*
liehe Beruhigung festzustellen war. Da dag
Angebot sich auf der anderen Seite wieder fastj
vollkommen zurückgezogen hatte, besserten!
sich die Preise weiter um durchschnittlich!
1 RM., lediglich der Märztermin war von einet!
Preisänderung ausgeschlossen. Das Geschäft]
am Roggenmarkt stagniert, die Kurse bröckel-
ten weiter ab, verschiedentlich auf Grund det|
schlechten Verwertung der Ausfuhrscheine*
hauptsächlich aber wohl auf die Konkurrenz,
die der Polenroggen, der paritätisch billiger zd
haben ist, dem deutschen Roggen macht. Dig
Ankaufstätigkeit der DGH. für prompte Ladung
gen wird zwar fortgesetzt, aber nicht in de«
Absicht, die Preise zu steigern. Am Mehli
markt hielt die Besserung der Abrufe fül
Weizenmehle an, auch der Tagesbedarf wurde
laufend eingekauft, größeres Geschäft aui
spätere Kontrakte fehlten aber. Roggenmehl
im Preise wieder stetiger. Hafer still, ^ddg
freundlichere Haltung im Verlauf der gestrigen
Börse war schon nachmittags wieder iiberwun-
den. Gerste blieb ohne Aenderung.

Hermann WronkerA. G„ Frankiurt/Main
Im Vergleichstermindes insolventen Waren-i

hauses wurde ein verbesserter Vergleichs vom
schlag mit 35prozentigerGläubigerquote unter-,
breitet. Davon sind 15 Prozent innerhalb zwei
Wochen nach Vergleichsbestätigung und die
restlichen 20 Prozent innerhalb der drei fol¬
genden Monate zu zahlen. Forderungen biä
zu 100 RM. werden voll befriedigt. Der Ver¬
gleich ist durch Garantie der Dresdener Bank,
die bekanntlich Hauptgläubigerin ist, gesichert.
Zu diesem verbesserten Vergleichsvorschlag
liegt die Zustimmung einer Majorität von 90,
Prozent der Gläubiger vor. Der Vergleich er¬
folgte auf Grund des bereits bekannten Status!
vom 16, Juni 1932.
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